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A N T O  C A R T E .  M U T T E R S C H A F T

A u s g e z e i c h n e t  m i t  d e m  2 . P r e i s  v o m  C a r n e g i e - I n s t i t u t ,  P i t t s b u r g h

E I N  K Ü N S T L E R I S C H E R  W E T T B E W E R B

Das Carnegie-Institut in Pittsburgh, eines der 
bedeutendsten künstlerischen Institute der V er­
einigten Staaten von Nordamerika, verbindet mit 
seinen jährlichen internationalen Ausstellungen 
die Verteilung von Preisen. Es ist ein erfreuli­
ches Zeichen, daß die diesjährige 26. Ausstellung 
auch der deutschen Kunst bedeutende Erfolge 
gebracht hat. So ist der wichtige Preis des 
„Garden Club o f Allegheny County“ für das 
beste Blumenslilleben (500 Dollar) Max Pech­
stein zugesprochen worden; unter den Bilder­
ankäufen figuriert ein solches von Carl Hofer —

eine Tatsache, die bei der Einstellung der 
Amerikaner das Ansehen der deutschen Kunst 
bedeutend gesteigert hat.
Es ist zu wünschen, daß die Vertretungen der 
deutschen Künstlerschaft diese Tatsache sich 
künftighin in möglichst weitgehendem Maße 
zunutze machen.
Den 1. Preis von 1500 Dollar erhielt Plenri 
Matisse mit einem Stilleben, den 2. Preis von 
lO O O  Dollar der Belgier Anto Carte für sein 
Gemälde „Mutterschaft“, den 3. Preis von 
500 Dollar der Amerikaner Andrew Dasburg.
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H.  H U B A C H E  R.  B Ü S T E  P R O F .  S T U D E R

D E R  B I L D H A U E R  H E R M A N N  H U B A C H E R

W enn ein schweizerischer Künstler über die 
Grenzen seines Landes hinaus bekannt wird, 
sei es durch Aufträge, Ausstellungen oder Pu­
blikationen, so werden die schweizerischen 
Kunstfreunde sich fragen, was er an Mensch­
lichem, Übernationalem, Allgemein-Geltendem 
zu geben habe. Im Ausland dagegen werden 
die Kunstfreunde, die sieb ein Bild von seiner 
Tätigkeit machen wollen, danach forschen, was 
er aus seinem Lande für Sondereigenschaften 
mitbringe. Vielleicht gilt dies auf dem großen 
deutschen Kunstgebiet in ähnlicher W eise für 
alle nicht reichsdeutschen Künstler, wenn sie

in Deutschland Anerkennung ihrer von vorn­
herein national bedingten Kunst finden möch­
ten. Für den schweizerischen Bildhauer ist wohl, 
ähnlich wie für den Architekten, die innere Zu­
gehörigkeit zu seinem Lande in mehrfacher 
Hinsicht bedeutungsvoller als für den Maler. Ein 
Gemälde ist ein international gültiger Kunstge­
genstand, der nicht viel mehr als ein Stück W and­
fläche beansprucht; das plastische Kunstwerk 
kommt in seiner Körperlichkeit weniger leicht 
vom Boden weg, auf dem es entstanden ist. Und 
vollends, wenn der Bildhauer nicht nur für 
intimen Raumschmuck arbeitet, sondern zu
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größeren Arbeiten das Zeug hat, so 
ist er in vielfacher W eise vom A u f­
traggeber und von der Öffentlich­
keit, von der Baukunst und vom 
plastisch-dekorativen Empfinden 
einer bestimmten Gesellschaft, einer 
Gegend abhängig. Ja es bedeutet 
für den Bildhauer wohl recht eigent­
lich den kriLischen Moment seiner 
Laufbahn, wenn er fühlt, daß er 
in einer ganz bestimmten Gegend, 
insbesondere in der Heimatstadt, 
durchdringen, W urzel fassen, im 
körperlichsten Sinne Boden gewin­
nen muß, damit seine W erke nicht 
für die unbefriedigende W ander­
schaft durch Kunstausstellungen ge­
schaffen werden, sondern für einen 
bestimmten Pfatz.
Unter den schweizerischen Bild­
hauern unserer Zeit nimmt Her­
mann Hubacher eine hervorragende 
Stelle ein. E r hat seine volle künst­
lerische Reife erlangt, und sein 
Schaffen macht den beruhigenden 
Eindruck des Gestaltens aus der 
Fülle und der persönlich erworbe­
nen Lebenssicherheit heraus. Auch 
äußerlich hat es etwas Wohltuendes 
und Beruhigendes, zu wissen, daß 
dieser Künstler auf dem W ege ist, 
sich völlig durchzusetzen, daß er 
schöne, langfristige Aufträge hat 
und mit Ruhe an großen W erken 
arbeiten kann, welchen ihr Platz 
zum voraus bestimmt ist. Das innere 
Gleichgewicht und die klare Ausge­
glichenheit seiner Schöpfungen 
macht sie in besonderem Maße ge­
eignet für die Verwendung als mo­
numentale und dekorative Plastik, in 
Verbindung mit Bauten, mit Brun­
nen oder Gartenanlagen. So hat seine 
zuruckgelehnt sitzende Frauenge­
stalt (Abb. S. 143) ihre Aufstellung 
im Hofe der Dermatologischen 
Klinik in Zürich gefunden. Das 
längliche, große Wasserbecken und 
die helle, den Garlenhof abschlie­
ßende Mauer, welche von W asser­
pflanzen und Efeu umwuchert ist, 
geben dem von stiller Quellen­
poesie umwobenen W erke die beste
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Resonanz und lassen das Formale ausdrucksvoll 
hervortreten. Ganz anders wirkt die „Badende“, 
welche am Ufer eines Gartenteiches aufgestellt 
wurde, in einer öffentlichen Anlage nahe beim 
Bundeshause in Bern. Die still mit sich selbst 
beschäftigte, sitzende Gestalt ist wie geschaffen 
für ein trauliches Idyll, wo sie ganz mit der 
umgebenden Natur eins werden kann. Der 
wohllautende Fluß der Linien und die Beschau­

lichkeit des Motivs erhalten inmitten von Bäu­
men und spiegelndem W asser den naturhaften, 
harmonischen Klang, der dem Künstler vor­
schwebte. Anderseits besitzt ein W erk  wie die 
„Schreitende Siamesin“ , welche in einem herr­
schaftlichen Garten in W interthur ihre blei­
bende Stätte gefunden hat, die Kraft, eine archi­
tektonische, neuzeitlich lebensvolle Gartenan­
lage zu beherrschen. Ohne formalistischen

H E R M A N N  H U B A C H E  R. T Ä N Z E R
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H E R M A N N  H U B A C H E R .  S C H R E I T E N D E  S I A M E S I N

Zwang und ohne Abstraktion ist hier eine auf 
das Absolute hindrängende W irkung erreicht; 
die auf die einfachste Erscheinungsform hin ge­
sehenen und aufgebauten Körpervolumina und 
das groß und sicher empfundene Motiv des 
Schreitens geben diesem W erke eine eigenartig 
gesteigerte W irkung. Und doch wird man auch

diese Gestalt als etwas durchaus Naturhaftes, 
lebendig Gewachsenes empfinden und sogar den 
modellhaften Einzelfall der menschlichen E r­
scheinung erlebt und gestaltet finden.
Hermann Hubacher arbeitet in Zürich, den 
Sommer über auch am Tbunersee. Er wurde 
j 885 in Biel geboren, entstaiiimt also dem Kan-
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Ion Bern und zugleich der Grenzgegend, wo 
germanisches und romanisches W esen sich be­
rühren. Man fühlt aus seiner Kunst einen echt 
schweizerischen Lebenszug heraus, und die 
Wesenszüge des Sichern und Geruhsamen, des 
fest in sich Gegründeten und Beharrenden lassen 
das Naturell des Berners erkennen. Auch der 
wohlwollende, mit leichter Ironie spielende Hu­
mor verleugnet den gutmütigen heimischen 
Klang nicht und gibt manchen Bildnishüsten 
und Masken den charakteristischen Eigenzug. 
Auch ein offizielles Bildnis, wie der K op f Pro­

fessor Studers im Naturhislorischen Museum 
in Bern, fesselt durch unbefangen gesehene 
Lebensziige. Und der K o p f des bekannten 
Malers Karl W alser ist so reich an forma­
ler Pikanterie und an spielender Geistigkeit, 
daß man hier besonders gut zu erkennen 
glaubt, wie ein Zug romanischen Lebensge­
fühls diesem Künstler angeboren ist. Dadurch 
wird seine kernhafte, deutschschweizerische 
Natur und sein spontanes künstlerisches Emp­
finden in eigenartiger W eise bereichert.

E.  Briner

H E R M A N N  H U B A C H E  R. G A R T E N P L A S T I K  „ B A D E N D E “
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K O N Z E P T I O N

V O N  P R O F E S S O R  W I L L I  G E I G E R

Universitätsprofessor Plaut, Berlin, schreibt mir 
unter Hinweis darauf, daß die gleiche A n ­
frage auch an die Maler Liebermann, Slevogt, 
Kubin, Pechstein, Käthe Kollwitz gegangen 
sei, folgendes:

„Ich bin im Rahmen desAbderhaldenschen Handbuches der 

biologischen Arbeitsmethoden mit einer umfangreichen 

Arbeit zur Psychologie der produktiven Persönlichkeit be­

schäftigt. Dabei behandle ich auch das ebenso interessante 

wie schwierige Problem des künstlerischen Gestaltungs­
prozesses. Wenn man bisher die Frage behandelte: W i e  

schafft der Künstler, welche Idee beseelte ihn beim Schaf­

fen usw., so suchte man diese nicht sehr glücklichen 

Fragen rein einfühlungsmäßig zu lösen, man analysierte 

das Kunstwerk wie irgendein anderes Objekt, wertete und 
vergaß dabei ganz den Schaffenden. —  Ich glaubte den 

direkten W eg zum Gestalter gehen zu müssen; ich bitte 

Sie, zu folgenden Fragen Stellung zu nehmen:

1. Wie kommt der Maler zu dem, was man so leichthin 

als „Konzeption“ bezeichnet; welcher seelische Prozeß 

ist es, aus dem die Idee für ein neues Werk geboren 
wird ?

2. Welchen W eg legt der Einfall bis zum klar empfun­

denen Gedankengang, Motiv oder dergleichen weiter 

bis zum vollendeten W erk zurück?

5. Spielt bei alledem das Bewußtsein eine führende Rolle 
und wo, oder nicht?“

Meine Antwort auf diese Fragen ist die folgende: 
„ Das Kunstwerk entspringt der Phantasie, dem 
Vorhof zur Konzepiion; „Phantasie haben“ ist 
stete Bereitschaft aller ihr zu Gebote stehenden 
Wirkungskomponenten. Stößt zum gesteiger­
ten W achsein eines Sinnes ein auf diesen ge­
stimmtes Erlebnis, schallet die Konzeption ein. 
Sie reagiert auf die Phantasie um so sicherer, 
je mehr diese geübt wird. Phantasie ist keine 
Gnade, sie ist Training. Der Vollzug eines E r­
lebnisses in die Bildwerdung begibt sich im 
Bruchteil einer Sekunde im Unterbewußtsein.
1. Beispiel: Aus dem Gefühl der Enge heraus, 
im K am pf mit der täglichen Sorge werden die 
Sinne vorwiegend dem Grauen, Freudelosen 
zugewandt sein. Die Reaktion auf Quellen der 
Freude wird gering, Stimmungsträger wird die 
Leidempfänglichkeit sein. So vermag der auf der 
Plattform aufgefangene Blick eines bedrückten 
Mannes die Seele bis auf den Grund zu er­
schüttern. Die Konzeption ist vollzogen; blitz­
artig formt sich das Erlebnis im geistigen Auge 
zu einer Vision des Leides im weiten Sinn.
2. Beispiel: Sorge ist abgerückt, Freude erfüllt 
die Seele, alle Sinne sind dem Schönen, Guten,

der Freude zugekehrt, dieser alleine geöffnet. 
Eine Frau kreuzt den W eg, aber nicht die mit 
dem Blick vielleicht kaum gestreifte Erschei­
nung, sondern eine zurückflutende Duftwelle 
wird zum Erlebnis, das ohne Verzug ein Gleich­
nis der Freude konzipiert. Die W elt exotischer 
Blumenpracht, ein Stilleben, eine Landschaft 
wird erstehen.
Es ist nicht selten, daß die Sinne nicht heftig 
genug angesprungen werden, daß die Konzep­
tion nicht klare Bildform ergibt, daß diese nicht 
zur Geburt drängt. Tritt solches ein, wird die 
Seele von steter W iederkehr der unterernähr­
ten Vision bedrängt, bis ein stärkeres Erleben auf 
gleichgestimmter W elle zur Neubefruchtung 
führt.
Die Konzeption scheidet völlig aus, wenn ein 
Thema gegeben ist. Dann tritt der Kalkül auf 
den Plan; das Gehirn hat Generalvollmacht, 
Fleiß, Disziplin, die Nutzanwendung derSumme 
gemachter Erfahrung sind seine Verwalter. 
Im Gegensatz zur Sekundenschnelle der schöp­
ferischen Konzeption wird hier der W e g  zum 
Ziele im Zeichen des Schweißes schwerer Stun­
den stehen. So zustande gekommenes W erk 
mag den Stempel der Meisterschaft tragen, 
aber die hinreißende Macht der Überzeugung 
wird ihm fehlen.
Der W e g  vom Einfall bis zum klar empfun­
denen Gedankengang ist unendlich kurz. Des 
im Unterbewußtsein geistig erschauten Bildes 
bemächtigt sich ohne weiteres dessen bewußtes 
Erfassen. Der weitausgreifende Arbeitsapparat 
des Schaffenden tritt in Funktion; vom Augen­
blick desErkennens, des Wissens um die Vision 
bis zur Vollendung der Formwerdung ist der 
Künstlerin einem Zustand wacher Besessenheit; 
dem Zustand einer Kreißenden nicht unähn­
lich, erfüllt ihn nur der Gedanke, die Frucht ab­
zustoßen. Je souveräner er die Ausdrucksmittel 
beherrscht, desto sicherer nähert er sich der 
Entscheidung. Es gibt einen Augenblick im 
Bildwerdungsprozeß, der klarstes Bewußtsein 
voraussetzt, um die Erfüllung zu garantieren: 
bei Überprüfung der Lage zu erkennen, daß 
jeder weitere Eingriff dem W erk  den Charakter 
der Schöpfung nimmt. Solches zu gegebener 
Sekunde wittern, ist Gnade von Fall zu Fall.“
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W I L H E L M  B U S C H  Ü B E R  D I E  M A L E R E I

Sie fragen, ob bei den Malern nicht wenig Ideen 
zu finden. — W as mich betrifft, sind mir Ideen 
jene Schattenbilder des Plato, die auf malt er­
leuchteter W and in ewigem W echsel an uns 
voriibergleiten: Berge,W älder,Könige,Bauern, 
Pferde, Schafe, altes Porzellan und irdene Töpfe, 
und obendrein noch Sie mit Ihrem prächtigen 
Jungen und das hübsche Kind aus Potsdam 
und Maltaluli, sein Hund und ich. Die Sache 
interessiert uns; denn wir stecken aus Her­
zensgrund dahinter und wissen nicht wie. —

Darum, wer dies, lebendig, deutlich aufgefaßt, 
uns zeigen kann, der trete vor! Shakespeare, 
Rubens, Hals, Potter und Brouwer; aber hinaus 
mit den Photographen! Da haben wir’s! Ein 
brauner K rug mit einem Glanzlicht drauf ist 
mir bereits Idee. Geht dann so ein Ding 
durch ein originelles Menschenhaupt und 
eine geschickte Hand, so wird, der Teufel 
weiß, ein Bild daraus. Ich habe bei Teniers 
und Brouwer unglaublich „geestige“ Töpfe 
gesehen . . .
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A D O L F  H E N G E L E R  +

T ief betrauert von den Seinigen und der Münch­
ner Künstlerschaft und darüber hinaus von einer 
überaus großen Gemeinde von Verehrern, ist 
Adolf Hengeler am 4.Dezember 1927 in seinem 
65. Lebensjahr nach langer, schwerer Leidens- 
zeil, die Tatkraft und stolze Männlichkeit dieses 
außergewöhnlichen Künstlers und Menschen 
brach, verschieden. Es ist nicht zuviel gesagt, 
wenn man Hengeler einen der bekanntesten und 
volkstümlichsten Künstler Deutschlands nennt. 
Diese Volkstümlichkeit hat ihren Grund darin, 
daß Hengeler vordem einer der Hauptmit­
arbeiter der Münchner „Fliegenden Blätter“ in 
deren Blütezeit war. Mehr als fünftausend Bei­
träge hat er in etwa dreieinhalb Jahrzehnten 
für dieses einst meistgelesene Monopol-Blatt 
deutschen Humors und deutschen W itzes ge­
schaffen; neben A d o lf Oberländer und Eduard 
Harburger war er der künstlerische Führer der 
„Fliegenden“. Treffend war sein W itz, kurz, 
prägnant, originell die Form, in die ihn sein 
Zeichenstift kleidete. Viele Tausende hat er so 
tausendmal lachen gemacht, und darüber wurde 
sein Name populär wie der nur weniger Künstler. 
Zur Zeichnung und Illustration war Hengeler 
vom Handwerk hergekommen. In seiner Vater­
stadt Kempten im Allgäu hatte er das Litho­
graphenhandwerk erlernt, aber er hatte sich 
damit nicht zufrieden gegeben, sondern hatte 
weiter gestrebt und war endlich nach München 
an die Kunstgewerbeschule gekommen, wo Fer­
dinand Barth sein Lehrer wurde. Barth erkannte 
Hengelers starke zeichnerische Begabung, auch 
seine humoristisch-satirische Nuance, und 
brachte ihn zu den „Fliegenden“, womit er 
Hengelers glänzende Laufbahn begründete. 
Studien, die der junge Künstler bei W ilhelm  
von Diez an der Münchner Akademie machte, 
waren zunächst ohne Belang: zwei Jahrzehnte 
hindurch blieb die Illustration seine ausschließ­
liche „Liebe“ ; erst um die Jahrhundertwende 
brach das malerische Element in seinem Schaf­
fen durch; es gewann in der Folge die Oberhand. 
Hengeler tat sich anfangs sehr hart; niemand 
hat auch zwanzig Jahre hindurch ungestraft

nur illustriert. Ludwig von Herterich, Henge­
lers engster Freund, half da mit seinem guten 
Bat weiter, und bald beherrscht e Hengeler dieses 
Metier ebenso meisterhaft wie die Zeichnung. 
E r arbeitete aber auch mit der ihm eigenen 
Leidenschaft, mit seinem ganzen feurigen Tem ­
perament an seiner malerischen Vervollkomm­
nung. Die Ausstellungsbesucher sahen nur die 
liebenswürdigen, scheinbar ganz und gar unbe­
schwerten Bilder Hengelers, die Putten, die 
märchenseligen und legendären Gestalten, und 
fühlten die bald behagliche, bald zauberhafte 
W irkung, die von diesen Bildern ausstrahlte, 
bei denen das Motivische und Thematische nie 
gering geschätzt war. Aber sie wußten nur selten 
und bemerkten es nie, wieviel Arbeit, Fleiß und 
Unverdrossenheit der unermüdliche Künstler 
an seine Gemälde gesetzt hatte. Hengeler war 
auch unerbittlich im Zerstören solcher Bilder, 
die er für nicht ganz gelungen hielt. Mit seiner 
strengen Selbstzucht, mit seiner herzhaften 
Menschlichkeit, mit seinem eminenten zeich­
nerischen Können und seinen auf experimen­
tellem W ege gewonnenen reichen malerischen 
Erfahrungen eignete sich Flengeler ausgezeich­
net zum akademischen Lehrer und ist zwei 
Jahrzehnte hindurch zahlreichen jungen Kunst- 
beflissenen an der Münchner Akademie ein 
hervorragender Führer gewesen.
In seinen letzten Lebensjahren, d. h. in seinen 
letzten Schaffensjahren, ehe Krankheit und 
seelisches Leiden seinen W e g  verdunkelten, hat 
sich Hengeler malerisch und zeichnerisch phan­
tastisch-spukhaften Gegenständen zugewandt. 
Hieronymus Bosch und Pieter Brueghel d. Ä . 
scheinen seine Vorbilder geworden zu sein. 
Immer aber —  das sieht man an seinem großen 
Zeichen werk „Phantasien“ —  sprang auch der 
Humor herein,dem man ein so prächtiges Buch 
wie die Münchner Schulfibel verdankt. Daß 
die Münchner Abc-Schützen an der Hand 
von Zeichnungen Hengelers in die Geheim­
nisse des Alphabets eingeführt werden, ist 
den Freunden Hengelers ein besonders lieber 
Gedanke. W o lf
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L. REINIGER. SILHOUETTENFILM „DIE ABENTEUER DES PRINZEN ACHMED“

D I E  A B E N T E U E R  D E S  P R I N Z E N  A C H M E D

L O T T E  R E I N I G E R S  S I L H O U E T T E N F I L M  * !»•

Es ist jetzt länger als ein Jahr her, daß der 
Silhouetten-Film Lotte Reinigers in den deut­
schen Großstädten zur Auriiihrung kam. Man 
hörte damals bereits, wie schwer es für die 
Künstlerin gewesen war, eine Filmgesellschaft 
für ihre Idee zu gewinnen, welche ungeheuren 
Hindernisse sie bei der Verwirklichung ihres 
Planes zu überwinden hatte. Nach dem tiefen 
Eindruck, den jeder Besucher der Aufführung 
davon trug und von dem selbst diejenigen ergrif­
fen wurden, die sonst dem Fi Im jede künstlerische 
W irksam keit absprachen, hätte man annehmen 
müssen, daß Filmunternehmer, Künstler und 
Regisseure diese Idee aufgriffeu und damit dem

Lichtspiel neue Möglichkeiten und Perspektiven 
erölfneten. Ja man war damals versucht anzu­
nehmen, daß binnen kurzem ein beträchtlicher 
Teil aller laufenden Filme auf solche oder ähn­
liche W eise hergestellt würden.
Nichts von alledem. Heute nach über einem 
Jahr hat dieser Film keine Nachfolge gefunden 
und man muß weiter seine Flolfnung in eine 
fernere Zukunft setzen.
Es ist hier nicht der Platz über diesen Film als 
solchen, seine riesigen technischen Mühen oder 
über die kinematographische Durchführung 
zu sprechen. Lotte Reinigers Silhouetten jedoch, 
die handelnden Figuren dieses Spiels, verdienen
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wegen der Eigenart ihrer Ausführung, wegen 
ihrer Phantasie und ihrer technischen V oll­
endung eine künstlerische W ürdigung.
W as diesen Silhouetten ihren letzten W ert und 
ihre eindringliche Bedeutung verleiht, das ist 
die starke durchgehende Einheitlichkeit, das 
sichere organische Stilgefühl, dem sie ausnahms­
los entsprungen sind. Eine gute Tradition kam 
in ihnen zum Ausdruck. Europäisches vereinte 
sich mit den javanischen Schauspielsilhouetten. 
W as entstand, mag nicht frei von einem gewissen 
weiblichen Geschmack, fast möchte man sagen: 
von einem modischen Zug sein. W as tut es in 
diesem Fall, wo ein Gebilde höchster Anmut 
entstand, das zudem aus sparsamsten künst­
lerischen Mitteln geschaffen worden ist.
Die agierenden schwarzen Scherenschnitte wer­
den zumTeil in ihrer atmosphärischen W irkung

unterstützt durch ein, zwei andere abgeschattete 
Silhouetthintergründe in lichtem oder dunklem 
Grau. Die so entstandene Tiefenwirkung tut 
der künstlerischen Einheit keinen Abbruch. Die 
schwarzen Figuren, Tiere und Pflanzen behal­
ten ihre primäre Ausdruckskraft, die durch die 
schemenhafte Transparenz der umgebenden 
Kulisse nur unterstrichen wird. Jene zweite 
Schicht blaßschattiger, ebenfalls ausgeschnitte­
ner Architektur, Pflanzen oder W olken führt 
nur eine geisterhafte luzide Existenz, die den 
grellen weißen Untergrund mildert und durch 
ihre Zwischentöne die große Geschlossenheit 
des Bildes erst bewirkt.
Stil haben diese Scherenschnitte in der skurrilen 
und zugleich graziösen Eigenwilligkeit ihrer 
Konturen. Der orientalischeStoff mag derKünst- 
lerin zu Flilfe gekommen sein, aber schließlich
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sind es doch ihre eigenen Kostüme, ihre eigene 
Vegetation ihre Geister und Fabelwesen. Man 
kann hier in der Tat von einem Duktus der 
Schere reden, mag es ein nackter menschlicher 
Körper, das Gefieder eines Zaubervogels, eine 
hängende Liane, ein Gittertempel, ein Teetisch 
sein, überall verrät sich die gleiche Hand mit 
einer schönen Zwangsläufigkeit, die das Geheim­
nis der künstlerischen Persönlichkeit ausmacht. 
Erstaunlich bleibt die Fülle der Phantasie. Im 
buntenWechsel, ohne W iederholung,mit unauf­
hörlich neuen Visionen, die allesamt dem Geist 
der Silhouetten-W elt entsprungen sind, rollen 
sich die Abenteuer des Prinzen Achmed ab. 
W enn er auf seinem Geisterpferd einsam und 
winzig durch den Sternhimmel braust, spürt 
man die gläserne L uft und vernimmt deutlich 
das hohle Rauschen des Weltraums. Am  Hofe

des Kalifen wächst eine Märchenstadt mit flat­
ternden Fahnen und einer bunten Pracht, die 
das schlichte Schwarz weiß zu durch dringen 
scheint. A uf der Insel W akwak findet er in 
einem orientalischen Palast die Prinzessin Pari- 
banu mit ihren Gespielinnen. Man sieht wie 
Paribanu in einem tropischen Waldsee badet, 
während sie Achmed unter dem Fächer einer 
Palme belauscht. Licht und Sonne liegen über 
diesen Bildern, kaum weiß man, wie die Künst- 
lerin diese W irkung erreicht hat. A uf der Szene, 
wo Achmed die Prinzessin ins Gebirge entführt 
hat, ist ganz die Technik der chinesischen Pin­
selgemälde auf genommen worden. Die Gescheh­
nisse im chinesischen Kaiserpalast haben die 
Phantastik alter Tapeten und Seidenstickereien. 
Erstaunlich und großartig sind die Fabeltiere, 
und dieGeisterVerwandlungen des Zauberers und
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der Hexe. V on der märchenhaften Gespenstik 
zur Lächerlichkeit ist nur ein Schritt. So erstaun­
liche lebensfähige Sagentiere zu gestalten, die 
im Film außerdem noch die Aufgabe haben, sich 
anatomisch zu bewegen, kann nur eine Künst­
lerin von Rang. Die Anmut, die Vielfalt der 
Gesichte, die echte sprudelnde Erzählerphan­
tasie, die Gewalt des Stimmungsausdrucks der

einzelnen Szenen, die schlichte Bildkraft der 
Landschaft, die zarte und gewaltige Gebärden­
sprache und nicht zuletzt die echte versöhnliche 
heitere Märchenironie, die sich wie ein Zauber­
schleier über diese Silhouettendichtung breitet, 
räumen Lotte Reiniger und ihrem W erk 
eine hervorragende und bisher einzige Stellung 
ein. Bruno E. Werner

L O T T E  R E I N I G E R .  B E W E G L I C H E  F I G U R
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P E T E R  K R A F F T .  Z E I C H N U N G

E I N  Ö S T E R R E I C H I S C H E R  F R A N Z  K R Ü G E R

P E T E R  K R A F F T S  W A N D B I L D E R  I N  D E R  W I E N E R  H O F B U R G

Im Jahre 1825 erhält Peter K rafft von Kaiser 
Franz den Auftrag, für den Hauptsaal der 
Reichskanzlei drei große W andbilder zu malen. 
A ls Themen werden gewählt: „Des Kaisers 
Rückkehr nach der Schlacht von Leipzig“ , 
„des Kaisers erste Ausfahrt nach langer Krank­
heit“ und „der Empfang des Kaisers in der 
H ofburg nach der Rückkehr von Preßburg“ . 
Um die Mitte des Jahres 1826 beginnt K rallt 
die Arbeit an den Wänden. Und bis zum 
Jahre 1833 entstehen die drei über sechs Meter 
langen Gemälde, für die aus der Privatkasse des 
Kaisers 12000 Gulden ausgeworfen sind. Der

A uftrag ist höfisch, dem Resteller und seinem 
Inhalt nach. Es sind die heroischen Momente 
1809 und i 8 i 4 aus dem Leben des Monarchen 
und es ist ein persönlicher Augenblick des 
Jahres 1826, der gerade durch seine unmittel­
bare Gegenwärtigkeit aktuell ist. Es sind die 
Momente feierlich-öffentlicher Repräsentation, 
die Momente des Auftritts vor der W elt, die 
K rafft mit lebensgroßen Figuren, auch in einer 
repräsentativ großen Dimension des Formats 
darzustellen aufgetragen sind. Es sind die Mo­
mente der unmittelbarsten, offenbarsten W ir ­
kung des Monarchen. David malt, kaum zwei
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Jahrzehnte früher im S a c r e  die nicht mehr 
überbietbare W ürde des Kaisertums, die in der 
Figur des krönenden Napoleon gipfelt. David 
malt die hieratische Strenge der monarchischen 
Aktion, ihren starren architektonischen Stand, 
ihre zentral wirkende Autorität. Peter Krafft 
stellt die Menge dar. E r malt die Menschen, 
die um den Kaiser drängen, er malt das Volk. 
Nicht der Kaiser, die Kinder, die Bürger und 
Arbeiter und Soldaten, die der Augenblick des 
Schauspiels versammelt, sind die Akteure der 
Szenen. Die Plätze zwischen der Karlskirche 
und dem für den Einzug errichteten Trium ph­
bogen, zwischen der H ofburg und dem Burgtor 
und der Schweizerhof sind Schauplatz des dicht­
bewegten Gedränges unübersehbarer Menschen, 
die zufällig und anonym bleiben, eine einzige 
soziale Einheit, in die der Monarch eingeht. 
A lle Distanz zwischen Kaiser und Volk über­
springt der stürmische Jubel des Empfangs auf 
der Botschafterstiege, mit dem das Bürgertum 
seinen Monarchen wie einen Bürger begrüßt. 
Das Bürgertum als Held der Situation, als Trä­
ger der alles Repräsentative verlierenden Ge­
schehnisse. Die bürgerlich gewandelte Epoche 
empfängt in Kraffts Gemälden unmittelbarste 
Zeugnisse ihres natürlichen und lebenswahren 
Auftritts. Dem Bürgertum fehlt jeder Grad des 
Zeremoniellen. Seine Existenz vollzieht sich 
mit jenem Maß von lebendigster Ursprünglich­
keit, das vor der Konvention des hochgezüch­
teten Gesellschaftlichen wirkt. Die Figuren 
stehen, mit dem Rücken gegen uns, sie drängen 
und eilen, schauen staunend oder geben sich mit 
plötzlicher Gebärde ihren Erregungen hin. 
Alles verfällt dem Augenblick: Flaltung, Grup­
pierung, Bindung im Raum und mimischer 
Ausdruck. Krafft gibt das Bewegte, das Zu­
fällige des Augenblicks in schöner Steigerung: 
das fast bewegungslose Gedränge und Gepränge 
auf dem Einzug des Kaisers nach dem Sieg von 
Leipzig, den stärkeren Bewegungsklang, hori­
zontal gedehnt in inajeslosem Tempo (in Figu­
ren, Architekturen und Raum) in der ersten 
Ausfahrt, und stürmisch gesteigert in der den 
Schweizerhof füllenden Menge. Krafft malt das 
scheinbar Kompositionslose der festlichen Mo­
mente des Bürgertums mit einer Ueberlegen- 
heit der Gestaltung, die größer ist, als sie selbst 
zugibt. V or allem auf dem reifsten Bild, der 
Rückkehr von Preßburg, ist durch sparsamste 
Mittel diagonaler Führungslinien in den Men­
schengruppen und Architekturausschnitten die

Suggestion natürlichster Unmittelbarkeit des 
Ereignisses erreicht: im Licht und in der Be­
wegung, in der W irkung des Körperlichen und 
im Farbigen. Im Sonnenlicht, zu mildem Ocker 
erhellt, steigen die Mauern empor, die die leben­
digen Figuren fassen. In dem prachtvollen 
Schwarz, dunklem Blau und Grün blühen kräf­
tiges Zinnober, tiefes Kardinalrot, Zitronengelb, 
starkes Blau, lichtes Rosa und alle Grade von 
Braun und Grau auf, stofflich-dicht, materiell­
körperlich. Krafft verwendete Wachsfarben. 
Die Sinnlichkeit des nahen, des wirklichen Er­
lebnisses verwehrte die abstrakte Kühle des 
Freskos. So dringt die stoffliche Charakteristik 
an Punkten zu schimmernden Glanzlichtern 
auf schwerem Atlas vor, so zu dem Farbenspiel 
gelb-
Delikatesse steht ein lichtockerfarbenes Hut­
futter, ein heller Handschuh zu dem tiefen 
Schwarz der männlichen Kleidung. Und die 
Modellierung des Inkarnats, der kraftvoll-indi­
viduellen Köpfe kennt alle Feinheiten farbiger 
Schalten. Aber alle Intimität des Malerischen 
bleibt der Größe des Figuralen, dem vollen Zug 
des Plastisch-Körperlichen untertan. Das Ent­
scheidende ist der Stand, ist die körperliche 
W ucht der Gestalten, in manchen Rücken­
figuren statuarisch groß in der Festigkeit ihres 
Aufbaus. Es ist das Erbe Davids, dessen Schü­
ler Krafft in den Jahren 1801— 1805 in Paris 
war. Der Klassizismus des Franzosen fundiert 
immanent das W erk  des Späteren einer rein 
bürgerlichen Zeit: mit seiner Dimension, mit 
seinem Pathos, mit seiner körperlichen Drastik. 
Die französische Tradition weitet das Bürger­
lich-Intime zu pathetischem Ausmaß. A n die­
sem einzigen Punkt wuchs der deutsche Realis­
mus zur Größe des Wandbilds. Es war nur 
im Zusammenhang mit den größeren Voraus­
setzungen im W erk Davids möglich. Der 
deutsche Realismus: denn Krafft hob das klassi­
zistisch-strenge Ideal seines französischen Leh­
rers in die bewegte Rhythmik realistischen Ge­
schehens und Gestaltens. Dies ist seine per­
sönliche Leistung, dies seine objektive geschicht­
liche Tat für die österreichische Kunst: daß er 
der in Füger und Lampi klassizistisch-formel­
haft erstarrten Malerei die Gewalt der Prokla­
mation des Franzosen brachte, die ebenso klas­
sizistisch als gespannt durch die souveränste 
Macht realistischer Instinkte und Schöpfungen 
war. Daß Krafft mit den Wandbildern in der 
H ofburg dem Altwiener Realismus den groß­

grün changierender Seide und mit nobelster
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P E T E R  K R A F F T .  A U S S C H N I T T  A U S  D E M  N E B E N S T E H E N D E N  B I L D

artigsten Auftakt schuf. Krafft steht zwischen 
David und W aldmiüler in einer Mitte des W e ­
ges, an einem einsamen Punkt der stilgeschicht­
lichen Entwicklung. In seinem W erk findet das 
machtvolle Pathos und das W irkliche, das Groß­
dekorative und das Intime, finden Kunst und 
Leben, Stil und Tatsächlichkeit im deutschen 
Realismus einen seltenen Ausgleich. Durch 
diese Haltung bleibt Krafft unbedingt dem ma­
lerischen Handwerk Krügers überlegen, das in

den Paradebildern, den Parallelen im nörd­
lichen deutschen Realismus, sich miniaturhaft 
an das Kleine verliert. Krafft steht im Licht 
der europäischen Tradition. E r öffnet das Tor 
für den europäischen Augenblick der österrei­
chischen Malerei im 19. Jahrhundert: er stellt 
auf die Bühne der Kunst die W elt des Bürger­
tums, dem W aldm üller die neue W irklichkeit 
seines W  eltbildes künstlerisch erobert.

Bruno Grimschitz
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K U N S T L IT E R A T U R
E . F a d e r :  „ A u f  d e m  W e g e  
z u m  n e u e n  B a u s t i l “ . V e r ­
lag  v o n  W i lh .  E r n s t  & S o h n ,  
B e r l in  1927. P r e i s  g e h e f te t  
M, 4 . — .
W e r d e n  w ir  a u s  d e m  v e r w i r ­
r e n d e n  M o d e b e t r i e b  w ie d e r  zu 
e in e r  B a u t r a d i t i o n  u n d  B a u ­
g e s in n u n g  k o m m e n ?  D iese  
F r a g e  b e j a h t  d e r  V e r fa s se r ,  
i n d e m  er  a u f  d ie  v ie len  A n ­
z e ic h e n  u n d  A n sä tz e  z u r  S t i l ­
b i l d u n g  h in w e is t .  Aus d e m  r e i ­
c h e n  I n h a l t s v e r z e i c h n i s  des 
B ü c h le in s  se ien  n u r  e in ige  A b­
sc h n i t t e  g e n a n n t :  ,,Stil ist
S c h ic k s a l ,  —  D e r  I n d u s t r i e ­
b a u , —  G ebur t  des  Stils g le ic h ­
zeitig  a n  v e r s c h i e d e n e n  O r te n ,
—  Ste iles  o d e r  f la c h e s  D a c h ?
—  N a t i o n a l i s m u s  u n d  I n t e r ­
n a t i o n a l i s m u s  in d e r  A rc h i ­
t e k tu r ,  —  S t ä d t e b a u  u n d  L a n ­
d e s p l a n u n g ,  —  D ie  m o d e r n e  
S t a a t s f o r m ,  —  K a p i ta l i s m u s  
u n d  S o z ia l i sm u s  u s w .“ . J e d e s  
T h e m a ;  d a s  h i e r  a u f  e in e r  
o d e r  zw ei  Seiten  a b g e h a n d e l t  
w i rd ,  k ö n n t e  e in  g a n z e s  B u c h  
fü l le n .  W e n i g e r  w ä r e  m e h r  
ge w e s e n .  E in e  R e ih e  gu t  a u s ­
g e w ä h l t e r  A b b i ld u n g e n  i l lu ­
s t r i e r e n  d a s  w e i tg e s p a n n te  
S to ffgeb ie t ,  ü b e r  d a s  s ich  i n s ­
b e s o n d e re  d e r  L a ie  e in e  r a s c h e  
w e n n  a u c h  f lü ch t ig e  O r i e n ­
t i e r u n g  v e r s c h a f f e n  k a n n .

P R O F E S S O R  EDWIN SCHARFF  
> ELEFANT«

STMTL- PORZELLAN 
MANU FAKTUR BERLIN

E m i l  N o 1 d e . B r iefe  au s  d en  
J a h r e n  1894— 1926. H e r a u s ­
gegeben  u n d  m i t  e in e m  V o r ­
w o r t  v e r s e h e n  v o n  Max S auer -  
l a n d t .  Im  F u rc h e -K u n s tv e r l a g  
zu B erl in .  D as  m i t  e in em  
S e lbs tb i ldn is  N o ldes  g e ­
s c h m ü c k te  B ä n d c h e n  e n th ä l t  
e ine  g ro ß e  Z ah l  von  B r ie fen  
des  M alers ,  in  d e n e n  sich  
sein m e n s c h l ic h e s  u n d  k ü n s t ­
le r i sch es  B ild  zu  e in e m  ge ­
sc h lo sse n e n  E in d r u c k  d e r  P e r ­
sö n l ic h k e i t  ru n d e t .  N eb en  
m a n c h e n  m e h r  lebens-  u n d  
ze i tg esch ich t l ich  in te r e s s a n te n  
E in z e lh e i t e n  f in d en  sich  viele 
B e m e rk u n g e n ,d ie  f ü r  d ieK uns t-  
a u f f a s s u n g  u n d  W e l t a n s c h a u ­
u n g  des M eisters  b e d e u t s a m  
s in d  u n d  a l lgem e in g ü l t ig e  U r ­
tei le  u n d  A n s ic h te n  in  a p h o ­
r i s t i s c h e r  F o r m  e n th a l t e n .  
D a z u  k o m m e n  w u n d e rv o l le  
L a n d s c h a f t s -  u n d  R e isesch i l ­
d e ru n g e n .  n ich t  zu v e rgessen  
die  m i tu n te r  g r im m ig - h u m o r i -  
gen  Szenen ,  die d en  s t r e i t ­
b a r e n  K ü n s t le r  im e r b i t te r t e n  
K a m p f  gegen  D ü n k e l  u n d  U n ­
v e r s t a n d  l e b h a f t  v o r  A ugen  
f ü h re n .  Die B r i e f s a m m lu n g  
ist e in  ze i tg e s c h ic h t l ic h e s  
D o k u m e n t  u n d  d a r ü b e r  h in a u s  
ein p r ä c h t ig e s  B e k e n n tn is  
z u r  U n a n t a s t b a r k e i t  d e r  k ü n s t ­
l e r i sch en  u n d  geis tigen L e b e n s ­
idee im m o d e r n e n  Leben .  h .E.
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M E I S S E N
Gegründet 1710
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N A C H R I C H T E N
A A C H E N .  P ro f .  vo n  B ra n d i s  
ste ll t  im  R eifTm useum  eine  
g r ö ß e re  A n z a h l  v o n  i m p r e s s io ­
n is t is ch  gu t  g e s e h e n e n  I n t e ­
r i e u r s  u n d  L a n d s c h a f t e n  n a c h  
M o t iv en  des  b e k a n n t e n  W ü r z ­
b u r g e r  P r a c h t s c h lo s s e s  aus .

B E R L I N .  P r o f e s s o r  Dr. R o b e r t  
S c h m id t ,  d e r  D i r e k to r  des 
F r a n k f u r t e r  K u n s tg e w e r b e m u ­
s e u m s,  h a t  d en  a n  i h n  e r ­
g a n g e n e n  R u f  z u r  L e i tu n g  des 
S c h lö ß m u s e u m s  in B e r l in  als 
N a c h fo lg e r  v o n  G e h e im r a t  P r o ­
fe ss o r  v o n  F a l k e  a n g e n o m m e n  
u n d  h a t  b e re i t s  a m  3. J a n u a r  
se in  Am t in  B er l in  a n g e t r e te n .  
R o b e r t  S c h m id t  w a r  l a n g e J a h r e  
A ss is ten t  im  B e r l in e r  K u n s t ­
g e w e r b e m u s e u m  u n d  e r  gi lt  
a ls  e in e r  d e r  e r s t e n  K e n n e r  
des  K u n s tg e w e rb e s ,  im  b e s o n ­
d e re n  d e r  G läser  u n d  Möbel- 
K uns t ,  ü b e r  w e lc h e  M a te r ie  er  
e r fo lg re ic h e  B ü c h e r  g e s c h r i e ­
b en  h a t .

D r e s d e n . P ro f .  D r .  P a u l
S c h u m a n n ,  e in e r  d e r  ä l te s te n  
M i ta rb e i t e r  u n s e r e r  Z e i tsch r i f t ,  
is t  a m  24. N o v e m b e r  im  Al­
te r  v o n  72 J a h r e n  g e s to rb e n .  
Als L e i te r  des F e u i l l e to n s  im 
„ D r e s d n e r  A n ze ig e r“ h a t  S c h u ­
m a n n  d u r c h  die  K r a f t  u n d  
F r i s c h e  se ines  Urtei ls , d u r c h  
die  W e i t e  se ines  W is s e n s ,  die 
le b en d ig e  Güte se ines  H e rz e n s

" C J L S T E C C  
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in  z a h l lo s e n  K r i t ik e n ,  V o r t r ä ­
gen, A b h a n d lu n g e n  a ls  tä t iges  
Mitg lied  v ie ler  O rg a n is a t io n e n  
d u r c h  u n e r m ü d l ic h e ,  s c h ö p fe ­
r i s c h e  P r o p a g a n d a  d e r  E n t ­
w ic k lu n g  D r e s d e n s  zu e in e r  
S tä t te  v ie lse i t igen  k ü n s t l e r i ­
sc h e n  S c h a f fe n s  u n e r se tz l i c h e  
D iens te  geleis te t.  W e n n  C o r ­
n e l iu s  Gurl i t t  h ie r  se in  W i r ­
k e n  u n d  se inen  E r fo lg  m it  dem  
e ines  L ic h tw a r k  verg l ich ,  so 
h a t  e r  d a m i t  n i c h t  zuv ie l  ge ­
sagt .  B e s o n d e r s  b e m e r k e n s w e r t  
is t  S c h u m a n n s  U rte i l  f ü r  d ie  
P f le ge  d e r  V o lk sk u n s t ,  des  
H e im a t s c h u tz e s  u n d  d e r  D e n k ­
m a lp f le g e  gew esen .  Sein  B uch  
ü b e r  D r e s d e n  (E. A. S e e m a n n .  
Leipzig)  h a t  w e i te s te  V e r b re i ­
tu n g  g e fu n d e n .  Als M i tb e g r ü n ­
d e r  des  „ K u n s t w a r t “ s t a n d  e r  
d e r  B e w e g u n g  u m  F e r d .  A ve­
n a r iu s  u n m i t t e l b a r  n a h e  u n d  
d e m  T h e m a  „ K u n s t e r z ie h u n g “ 
ga l t  d a s  Beste  se ines  W i r k e n s .  
Seine  p u b l iz is t i s c h e  T ä t ig k e i t  
w a r  e b e n s o  u m f a n g r e i c h  wie 
f o r t s c h r i t t l i c h  in  G e s in n u n g  
u n d  Urtei l .  I n  i h m  v e r l ie r t  
D r e s d e n  e ine  P e r s ö n l ic h k e i t ,  
d ie ü b e r  e in  M e n s c h e n a l t e r  
l a n g  d a s  k ü n s t l e r i s c h e  L e b e n  
d e r  S ta d t  a u f s  e n t s c h e id e n d s t e  
b e e in f lu ß t  h a t .

D r e s d e  N. Die A u ss te l lu n g  
v o n  B i ld e rn  des B e r l in e r  M a ­
lers  Gert W o l lh e im  in  d e r  Gale­
r ie  B a u m b a c h  e r s c h l ie ß t  d a s  
T a l e n t  e ines  K ü n s t l e r s  v o n

j : u n d  M o n u m e n l a l a r b e i f e n  G r a b d e n k m a l '
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l iehe  T ä t ig k e i t  aus .  Z u  se in en  
b e k a n n t e r e n  W e r k e n  g e h ö r e n  
d ie  S te in k lo p fe r in  im  S täd t .  
K u n s tm u s e u m  zu  D ü s s e ld o r f  
u n d  d a s  D e n k m a l  K a ise r  W i l ­
h e lm s  I. 111 d e r s e lb e n  S tad t .

*
H a n n o v e r . D e u ts c h e  K ü n s t-  
l e rb u n d a u s s t e l l u n g  1928 in  
H a n n o v e r .  Die g ro ß e  A us­
s te l lu n g  des  D e u t s c h e n  K ü n s t ­
l e r b u n d e s  v e r s p r i c h t  n ic h t  
n u r  k ü n s t l e r i s c h ,  s o n d e r n  a u c h  
w i r t s c h a f t l i c h  die w ich t ig s te  
d e u t s c h e  A u s s te l lu n g  des  J a h ­
r e s  1928 zu  w e rd e n .  A u ß e r  
d e m  V i l l a -R o m a n a -P re i s  des 
D e u ts c h e n  K ü n s t l e rb u n d e s ,  
2000 RM. (d o ch  o h n e  A uf­
e n th a l t  in  F lo r e n z ) ,  da  die 
V illa n o c h  n ic h t  b ezo g en  w e r ­
d e n  k a n n ,  g e la n g e n  n o c h  
f o lg e n d e  P re i s e  z u r  V e r te i ­
lung :  d e r  2000-R M .-P re is  des 
K u n s tv e re in s  H a n n o v e r ;  d e r  
B a h ls e n ,  L e ib n iz -K e k s p re is ;  
d e r  C o n t in e n ta l -P re i s ;  d e r  
G ü n th e r -W a g n e r - P r e i s ;  d e r  
P re i s  d e r  L in d e n e r  S a m tfa -  
b r ik .  F e r n e r  h a b e n  die  S ta d t  
u n d  d a s  P ro v in z ia lm u s e u m  
H a n n o v e r  g r ö ß e re  A n k ä u fe  in  
A uss ich t  gestellt .  Die A us­
s te l lu n g  ( D a u e r  v o m  19. F e ­
b r u a r  b is  15. A pr i l  1928) k a n n  
v o n  a l len  K ü n s t l e rn  D e u t s c h ­
l a n d s ,  Ö s te r r e ic h s  u n d  d e r  
Schw eiz ,  so f e r n  sie im  d e u t ­
sc h e n  S p ra c h g e b ie t  w o h n e n ,
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b e s c h ic k t  w e rd e n .  Alles N ä h e r e  
a u s  d en  A u s s te l lu n g sp a p ie re n ,  
die  a b  15. D e z e m b e r  im  K u n s t ­
vere in  H a n n o v e r ,  S o p h ie n ­
s t r a ß e  2, a b z u f o r d e r n  s in d .  
Die J u r y  se tzt  s ich  z u s a m m e n  
au s  den  M a le rn  u n d  B ild ­
h a u e r n :  A lbiker ,  K ar l  C a spa r .  
E rn e s to  de  F io r i ,  H e r m a n n  
H a h n .  A lbert  H a u e is e n .  E r ic h  
Hecke i,  K ar l  H o fe r ,  G raf  
L. v. K a lck reu t l i ,  Georg  Kolbe, 
O tto  M üller ,  H e in r ic h  N a u e n ,  
B e r n h a r d  P a n k o k ,  E d w in  
Schar ff ,  K ar l  S c h m id t -R o t t ­
luff, M ax  Slevogt, R o b e r t  Ster l.  
D e r  V i l l a -R o m a n a -P re i s  w i r d  
v o n  d e r  J u r y  des D e u ts c h e n  
K ü n s t l e rb u n d e s  z u e r k a n n t .

K a r l s r u h e . Ais N a c h fo lg e r  
des v e r s to r b e n e n  D r .  W .  F .  
S to rc k  ist  d e r  b ish e r ig e  D i ­
r e k to r  des S te t t in e r  M u s e u m s  
Dr.  W a l t e r  R iez le r  z u m  D i­
r e k to r  d e r  b a d i s c h e n  K u n s t ­
ha l le  in K a r l s r u h e  a u s e r s e h e n  
w o rd e n .

M ü n c h e  N. D er  K u n s tv e re in  
verfiel  a u f  d en  g lü c k l ic h e n  
G e d a n k e n ,  e in eA u ss te l lu n g  vo n  
S e lb s tb i ld n iss en  vo n  K ü n s t le rn  
zu v e ra n s ta l t e n ,  u n d  b a u te  diese 
Ü b e r s c h a u  in d e r  W e ise  aus ,  
d aß  a u c h  B ildn isse ,  die Maler.  
B i ld h a u e r  u n d  G ra p h ik e r  v o n  
ih r e n  n ä c h s t e n  F a m i l i e n m i t ­
g l ied e rn  o d e r  Kollegen sc h u fe n ,  
in  diese R e ihe  zu ste llen  se ien .  
E s  w a r  also  e ine  g r o ß a n g e le g te

üüetfer ttm nfdjt ftd)
bas neue, epodjemadjenbe

RECLAM
PRAKTISCHES WISSEN

den Hausschatz, der zum Vorwärtskommen 

nötig ist. Für jung und alt gleichgeeignet! 

Herausgegeben unter Mitarbeit erster Fach­

gelehrter

J&rci* jföatrf 20.—
in dauerhaftem vornehmen Halblederband

Enthält a u f  8oo Seiten in großem Lexikonformat 
mehr als 2$0 von den besten Kennern geschriebene 
Aufsätze über wichtigste Wissensgebiete: z. ß .  Technik /  
Verkehr /  Reise /  Sportl Die praktische H ausfrau /  Das 

eigene Heim  /  Der Garten /  Der Kleintier- und Ge­
flügelhof /  Der treue H und  /  ln  W ald und Feld  /  
Pflanzen und  Tiere im Haus /  Aus dem Kaufm anns­

leben /  Dein Recht /  Die Sprache /  Kunst 
und Künstler usw

800 S eiten  T e x t , 16 Seiten  S a c h re g is te i. 948 e in ­

farbige u. bunte T ex tb ild er, 10 Seiten  A tla s , lö fa ib iy e  

T a fe ln , 8 K u p fe rtie ld ru c k ta fe ln , 2 D o p p elto u b ild er

V o r r ä t ig  in  je d e r  g u te n  B u c h h a n d lu n g

3m 3aubet des £ocf)gebitges
Alpine Stim m ungsbilder. Dergländifcber Ja* 
milienfebatj t>on Otto ^artmann (Otto oon 
Tegern(ee). Siebente bis elfte oerbefferte und 
roeientlicb vermehrte Auflage mit 1445 teils  
farbigen Abbildungen, bunten Tafeln und Kar* 
ten ®.stex.*8''. 2 ftarfte Bände mit 1036 Seiten  
und rund 8000 ID orte umfaffenden Kegiftern 
in troei ®anj[einenbänden mit reicher Decken* 
preffung TO. 90 .—. Auch 0e«en Katenjablung 
$u TO. 100. — in  fünf TOonatoraten ä TO. 20,—. 
Derlagsanftalt norm. 6 .3 .  TOanj in Kegensburg.
O er bek ann te A lp in ift u nd  S ch riftfteller S e . 
<Ex3. G en era lleu tn a n t Theodor oon  TDundt 
in  S p e m a n n s  A lp en k a len d er: Der Oerfaffet 
befebränkt fief? keineswegs auf das rein TourU 
ftifche oder gar fjoebtouriftifebe. Seine Schilde* 
rung erftreckt ficb vielmehr auf alles, w as für 
®eift u. ®emüt, alpin, geograpbifeb. naturwiffen« 
fcbaftlicb, b'ftorifcb oder kulturbiftorifcb non 3n* 
tereffe ift. Und diefe Schilderung ift ftiliftifcb fehr 
gewandt, plaftifch, anfcbaulicl; und eindringlich-

TJcad)tausgabcmit
1  ß ^ ß  S e i t e nI  1445 A b b ild un gen

u n d  m eh rfarb igen  
K u n jtb e ilagen .

W ir b itten , bei A nfragen u n d  B este llungen  au f unse re  Zeitschrift Bezug zu nehm en



P o r t r ä t a u s s t e l l u n g ,  bei  d e r  n u r  
so l c h e  B ild n is se  gezeig t  w u r ­
d e n ,  bei  d e n e n  W ü n s c h e  d e r  
P o r t r ä t i e r t e n  n ic h t  in  F ra g e  
k a m e n ,  s o n d e rn  d e r  K ü n s t l e r  
a u s  d e m  V ollen  s c h ö p fe n  
K on n te .  S c h ad e ,  d a ß  s ich  die 
A u s s te l lu n g  a u f  W e r k e  M ü n c h ­
n e r  H e r k u n f t  b e s c h r ä n k te  u n d  
n i c h t  a u c h  z. B. Se lb s tb i ld n isse  
v o n  L ie b e rm a n n ,  S levogt u n d  
b e s o n d e r s  v o n  C o r in th  b r a c h te !  
A l le rd in g s w a r  d a s  a u s M ü n c h e n  
z u s t r ö m e n d e  M a te r ia l  a u ß e r ­
o r d e n t l i c h  u m f a n g r e i c h : es
w a r e n  bei  800 A rb e i te n  e in ­
g e re ich t  w o rd e n ,  v o n  d e n e n  
180 g e h ä n g t  w e r d e n  k o n n t e n  —  
a u c h  e in  B e i t r a g  z u r  R a u m n o t  
d e s K u n s tv e r e in s  u n d  d e r  k ü n s t ­
l e r i s c h e n  Ü b e r p ro d u k t io n !  Die 
A u s w a h l  b o t  die M ög lichke it ,  
d a s  N iv eau  h o c h z u h a l t e n ,  u n d  
w a r  es a u c h  n ic h t s  Ü b e r w ä l ­
t igendes ,  so k a m  d o c h  m i t  
d ie sem  m o d e r n e n  S e i te n s tü c k  
7.u d e r  S e lb s tb i ld n i s r e ih e  in 
d en  Uffizien e tw a s  s e h r  E i n ­
p r ä g s a m e s  u n d  O r ig ine l le s  z u ­
s ta n d e .  W.*

M ü n c h  e  N. E s  ist  d e m  n e u e n  
P r ä s i d e n t e n  d e r  M ü n c h n e r  
K ü n s t l e rg e n o s s e n s c h a f t ,  P r o ­
fe s s o r  E u g e n  H ön ig .  ge lu n g en ,  
z w i s c h e n  a l len  G ru p p e n  der  
G la sp a la s t -L in k e n ,  die  e ig e n t ­
lich d ie  G la s p a la s t -R e c h te  ist, 
d a  h ie r  d e r  k o n s e rv a t iv e  Teil
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d e r  M ü n c h n e r  K ü n s t l e r s c h a f t  
b e i s a m m e n  s teh t ,  e ine  E in ig u n g  
fü r  die  A uss te l lu n g  des  J a h r e s  
1928 zu erz ie len .  D o r t  g a b  es 
b is  j e tz t  g e s o n d e r te ,  m i tE in z e l -  
p r i i f u n g  a r b e i t e n d e  u n d  jew e i ls  
r ä u m l i c h  g e t r e n n te  G ru p p e n ,  
n ä m l i c h  d ie  M ü n c h n e r  K ü n s t ­
le rg e n o s s e n s c h a f t ,  d ie  N eue  
M ü n c h n e r  K ü n s t l e rg e n o s s e n ­
sc h a f t ,  die  L u i tp o ld g ru p p e ,  d en  
K ü n s t l e r b u n d „ B a y e r n “ u n d d e n  
, ,B u n d “ , zu d e n e n  n e u e r d in g s  
die  „N e u e  V e re in ig u n g  1927“ . 
e ine  G ru p p e  v o n  e tw a  70 
K ü n s t l e rn ,  d ie  h in t e r  F r i t z  
B e h n  u n d  se inen  K u n s t a b ­
s ic h te n  s te h en ,  h in z u k a m .  B e­
s o n d e rs  von  d e r , ,B e lm -G ru p p e “ 
e r w a r t e t e  m a n ,  d aß  sie ih r e  
e igenen  W e g e  g eh e n  u n d  
sc h w ie r ig  zu b e h a n d e ln  sein 
w e rd e .  A ber  w id e r  E r w a r t e n  
w a r e n  alle G ru p p e n  f ü r  e ine  
E in ig u n g ,  z u n ä c h s t  z u m  Z w eck  
d e r  D u r c h f ü h r u n g  d e r  A u s ­
s te l lung  1928, zu g e w in n e n .  
V on  se i ten  d e r  e inze lnen  
V e re in ig u n g e n  se tz te  d ies  ein 
h o h e s  M aß v o n  S e lb s te n t ­
ä u ß e r u n g  v o ra u s ,  a b e r  die  u n ­
g e m e in  sc h w ie r ig e  w i r t s c h a f t ­
l iche  L age,  in d e r  s ich  die 
M ü n c h n e r  K ü n s t l e r s c h a f t  b e ­
f indet ,  u n d  die  d r o h e n d e  Ge­
f a h r  d e r  P re s t i g e - E in b u ß e  d e r  
M ü n c h n e r  K u n s t  f ü h r t e ,  ge ­
m e in s a m  m it  d em  V e r t r a u e n  
zu d e r  k la r e n ,  z ie lb e w u ß te n  
u n d  a u f r e c h te n  P e r sö n l i c h k e i t  
H onigs ,  zu d e r  E in ig u n g  u n d

S t e in g u t f a b r ik e n
G. M . B. H.
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H a n d g e m a l t e
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u n d  B a u k e r a m i k e n

V o r d a m m
G e b r a u c h s g e s c h i r r e  
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T a f e l s e r v i c e  
K u n s t k e r a m i k e n
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Z u rü c k s t e l l u n g  d e r  S onde r-  
i n te re s se n .  D a m i t  ist  f ü r  die 
M ü n c h n e r  K u n s t  u n d  im  
b e s o n d e re n  f ü r  die  A us­
s te l lu n g  im  G la s p a la s t  1928 
viel g e w o n n e n .  Z u m  e r s t e n ­
m a l  seit  v ie len  J a h r e n  w ird  
es d o r t  k e in e  Säle  m i t  
A u s s te l lu n g en  v on  G ru p p e n  
u n d  G rü p p c h e n  gehen .  Viel­
m e h r  s ind  die  G ru p p en -  
u n d  S a a lg re n z e n  a u f g e h o ­
b e n ,  u n d  e ine  p a r i t ä t i s c h e  
L e i tu n g  w i rd  a u s sc h l ie ß l ic h  
v o m  Q u a l i t ä t s s t a n d p u n k t  
a u s  d ie  e in g e s a n d te n  W e r k e  
j u r ie re n .  D a  d a n n  W e r k e  d e r  
v e r s c h ie d e n e n  V e re in ig u n ­
g e n  n e b e n e i n a n d e r  gezeigt  
w e r d e n ,  r e in  v o n  k ü n s t l e r i ­
sc h e n ,  n i c h t  v o n  k u n s t ­
so z ia le n  G e s ic h t s p u n k te n  
d ik t ie r t ,  so k a n n  m a n  s ic h e r  
h o f fe n ,  d a ß  d e r  M ü n c h n e r  
G la s p a la s t  1928 e in  n e u e s  
G es ich t  ze igen w ird .  Die V e r ­
e in ig u n g  M ü n c h n e r  K ü n s t ­
ler  „ S e c e s s io n “ , die den  
r e c h te n  F lü g e l  des  G las­
p a la s te s  i n n e h a t ,  w i rd  von  
d ie se r  V e r e in b a r u n g  n ich t  
b e r ü h r t .  W olf

M Ü N C H E N .  Im  D e z e m b e r  
ist in  D re s d e n ,  w o h in  er  
k ü r z l i c h  n a c h  e in e m  m e h r  
a ls  d r e iß ig jä h r ig e n  A u fe n t ­
h a l t  in  M ü n c h e n  ü b e r g e ­
s iedel t  w a r ,  d e r  M a le r  Gil­
b e r t  v o n  C a n a l  k u rz  vorVoll-  
e n d u n g  se ines  79. L e b e n s ­
j a h r e s  g e s to rb e n .  C ana l ,  de r  
in L a ib a c h  g e h ö re n  w a r ,  
s t u d ie r te  a n  d e r  W ie n e r  
A k a d e m ie ,  leb te  viel  a u f  
R e isen ,  b is  e r  in  D ü s se ld o r f  
s e ß h a f t  w u r d e ,  d a s  e r  sp ä te r  
ver l ieß ,  u m  in M ü n c h e n  zu r  
v o l len  E n t f a l t u n g  se ine r  
k ü n s t l e r i s c h e n  F ä h ig k e i t e n  
zu g e lan g en .  C a n a ls  L a n d ­
s c h a f t e n  b eg eg n e te  m a n  re-

Q l Ü M n c B ü :i c i  i s t  d e r  c d c l i r a n i c
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ge lm ä ß ig  a u f  d e n  A usste l­
l u n g e n  d e r  M ü n c h n e rK ü n s t -  
l e rg e n o s s e n s c h a f t  im  Glas­
p a la s t .  E s  w a r e n  B ilder  
v o n  re i f e m  N a tu rg e fü h l ,  
voll  A n d a c h t  v o r  d e r  Ge­
w a l t  d e r  S c h ö p fu n g ,  z u ­
w e i len  e in  edles P a t h o s  a n ­
s c h lag en d ,  m a le r i s c h  vo n  
s c h l ic h te r  Sach l ich k e i t ,  a u f ­
b a u e n d  a u f  d e r  T ra d i t i o n ,  
a b e r  «loch zu s t a rk e m  p e r ­
sö n l ic h e m  A u s d ru c k  v o r ­
d r in g e n d .  —- K urz  n a c h  
W e i h n a c h t e n  s ta rb  in  M ü n ­
ch en ,  81 J a h r e  al t ,  d e r  M a ­
ler  F e r d i n a n d W a g n e r ,  e ine r  
de r  le tz ten  a u s  d e r  R e ihe  
d e r  g r o ß e n  d e k o r a t iv e n  
K ü n s t le r  M ü n c h e n s ,  d ie  in 
d e r  G rü n d e rz e i t  d as  k ü n s t ­
le r i sch e  G esicht  d e r  S ta d t  
b e s t im m te n .  W a g n e r  h a t  
w en ig e  S ta f fe le ib i lder  ge­
m a l t ,  a b e r  mit  F r e s k e n  u n d  
a n d e r e n  d e k o r a t i v e n  Ge­
m ä ld e n  z a h l r e ic h e  ö f fe n t ­
l iche G e h ä u d e  M ü n c h e n s  
u n d  a n d e r e r  S tä d te  geziert .  
U. a. s ind  v o n  ih m  die F r e s ­
ken  im M ü n c h n e r  R a t s ­
keller ,  d ie  G em äld e  a n  d en  
sogen .  „ F ü r s t e n h ä u s e r n “ , 
T h e a t e r v o r h ä n g e  u . ä .  W.

M ü n c h e n . Die S ta a t l ic h e
G r a p h i s c h e  S a m m lu n g  
zeigte  zwei n e u e  A u s s te l lu n ­
gen .  Im  e r s te n  Saa le  s ind  
als N e u e r w e r b u n g e n  W e rk e  
n e u z e i t l i c h e r  K ü n s t le r  z u ­
s a m m e n g e s te l l t .  In  d e r  b u n ­
te n  R e ihe  s in d  r e ic h e r  v e r ­
t r e te n  R o b e r t  E n g e l s +, H a n s  
O tto  S c h ö n le b e r ,  D o ra B ra n -  
d e n b u r g - P o l s t e r ,  J u l iu s  
S c h r ä g ,E r n s t  H a id e r ,  Albert 
B u r k a r t ,  H . L. Ju n g n ic k e l ,  
A lfred  K uh in ,  E m i l  Nolde. 
Die S c h e n k u n g  e ine r  g r ö ­
ß e r e n  Z a h l  g eze ich n e te r  
S k izzen  u n d  S tu d ie n  v o n  
Gino P a r in ,  de r  a u f  d e r  
M ü n c h n e r  A k a d e m ie  aus-
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gebi lde t ,  je tz t  in  T r ie s t  lebt,  
v e r d a n k t  die  S a m m lu n g  
e in e m  F r e u n d e  des K ü n s t le rs .  
Im  z w e i te n  S aa le  w i r d  die 
E n tw ic k lu n g  d es  F a r b e n h o l z ­
s c h n i t t s  (C la i ro b scu r l io lz -  
sc h n i t t )  v o n  se in e r  f r ü h e s t e n  
A n w e n d u n g  in  d e n  n e u n z ig e r  
J a h r e n  des  15. J a h r h u n d e r t s  
bis in  u n s e r e  T a g e  in  h e r v o r ­
r a g e n d e n  B e isp ie len  da rg e leg t .

M ü n c h e n . Die h e f t ig e n  D e­
b a t t e n ,  d ie  d e r  e r z w u n g e n e  
R ü c k t r i t t  des  G e n o s s e n s c h a f t s ­
d ik t a t o r s  F r i t z  B e h n  au s lö s te ,  
v e r s tu m m e n .  E s  m u t e t  w ie  d as  
G ro l len  e in es  a b z i e h e n d e n  Ge­
w i t te r s  an ,  w e n n  B e h n  in e in e m  
A rt ike l  d e r  ,,S ü d d e u t s c h e n  M o ­
n a t s h e f t e “ d e n  K u n s t r e f e r e n t e n  
d es  b a y e r i s c h e n  K u l tu s m in i ­
s t e r iu m s  in  s e h r  sc h a r f e r  W e is e  
p e r s ö n l i c h  a n g e h t  u n d  ih n  
d e r  L ü g e  ze ih t .  Die V o r s t ä n d e  
d e r  m a ß g e b e n d e n  M ü n c h n e r  
K ü n s t le rv e r e in ig u n g e n  v o n  d e r  
N e u e n  Sezess ion  b is z u r  K ü n s t ­
l e r g e n o s s e n s c h a f t  t r e t e n  in  
e in e r  E r k l ä r u n g  f ü r  d e n  A n ­
g e g r i f fe n e n  ein, d e m  sie b e ­
zeu g en ,  d a ß  e r  „e in  w a r m ­
h e r z ig e r  F r e u n d  d e r  K u n s t ,  
e in  g e w i s s e n h a f t e r  u n d  ge- 
r e c h t e r V e r t r e t e r  k ü n s t l e r i s c h e r  
I n te re s se n ,  e in  ü b e r  j e d e n  V e r ­
d a c h t  e r h a b e n e r  e h r e n h a f t e r  
M a n n “ sei. D a m i t  s c h e in t  d iese  
A n g e leg en h e i t ,  die, w ie  gesag t ,
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I  n  n  W e r k s t ä t t e n

n u r  e ine  E p is o d e  in  d e m  K u n s t ­
s t re i t  w a r ,  be igelegt .  —  U n te r ­
d e s se n  h a t  s ich  a u c h  d e r  A u s­
s c h u ß  d e r  K ü n s t l e rg e n o s s e n ­
s c h a f t  n e u  k o n s t i tu ie r t .  Aus 
d e n  V o r s t a n d s w a h l e n  g in g en  
h e r v o r :  d e r  M a le r  R ic h a rd
Scho lz  a ls  S te l lv e r t r e te r  des 
P r ä s i d e n t e n  P ro f .  E u g e n  H o ­
nig, a ls  S c h r i f t f ü h r e r  d e r  M a le r  
u n d  G r a p h ik e r  A le x a n d e r  L ie b ­
m a n n ,  s t e l lv e r t r e te n d e r  S c h r i f t ­
f ü h r e r  M a le r  P ro f .  A lber t  Sta- 
g u ra ,  K a s s e n w a r t  B i ld h a u e r  
P ro f .  L u d w ig  D as io .  Be is i tze r  
w u r d e n  die  M a le r  B e rg en ,  P r o ­
f e s so r  Best,  C u r ry ,  P ro f .  F i r le ,  
W .  F u n k ,  C o lo m b o  M ax, 
O 'L y n c h  o f  T o w n ,  P r o f e s s o r  
S c h m u tz le r ,  P ro f .  T h o r ,  die 
B i ld h a u e r  P ro f .  B e y re r  u n d  
W .  S. R e sch  u n d  d ie  A rc h i t e k te n  
G e h e im r a t  G rässe l  u n d  P ro f .  
F .  R a n k .  w .

M ü n c h e n . D e r  T ite l  e ines  
P r o f e s s o r s  d e r  b i ld e n d e n  
K ü n s te  ist  f o lg e n d e n  K ü n s t ­
l e rn  v e r l i e h e n  w o r d e n :  d e n  
M a le rn  R i c h a r d  B e n n o  A d am , 
K a r l  B a u e r ,  G u s ta v  B e ch le r ,  
L o th a r  B e ch s te in ,  H a n s  Best,  
L u d w ig  B ock , J o s e f  E b e rz ,  
B r u n o  G o ld sc h m it t ,  F r i t z  H eub-  
n e r ,  H e r m a n  P a m p e l ,  L u d w ig  
P u tz ,  C a rl  S c h w a lb a c h ,  E d ­
m u n d  S teppes ,  H u g o  T rö n d le ,  
M a x  U n o ld  u n d  K a r l  R e is e r  in  
P a r t e n k i r c h e n ,  K a r l  S c h m id t -  
H e l m b r e c h t s - N ü r n b e r g ,  d e n  
B i ld h a u e r n  H errn .  B le e k e r  in

R o s i p a l h a u s  M ü n c h e n
Das H aus fü r  w o h lfe i le  W o h n u n g s e in r ic h tu n g  

in  bester F o r m  u n d  Q ualität
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M ü n c h e n ,  F r i t z  C laus  in  M ü n ­
c h en ,  W i lh e lm  K r ieger ,  H e r r ­
sch ing ,  d e n  A rc h i t e k t e n  B e r n ­
h a r d  I n w e r s e n  in  M ü n c h e n  
u n d  H a n s  M a x  M a y e r -E m in g  
in  N ü r n b e rg .

Z Ü R I C H .  Z u m  s e c h s te n  Male 
b e h e r b e r g t  d a s  K u n s tb a u s  die 
g e s a m ts c h w e iz e r i s c h e  A uss te l­
lu n g  d e r  G ese l lschaf t  S c h w e i ­
zer  M aler ,  B i ld h a u e r  u n d  A rc h i ­
t e k t e n  (w elch  le tz te re  g än z l ich  
fe h le n ) .  D iese  d r e iz e h n te  A u s ­
s te l lu n g  d e r  m a ß g e b e n d e n  
K ü n s t le rg e s e l l s c h a f t  des L a n ­
des  w u r d e  in  e r w e i te r te m  R a h ­
m e n  d u r c h g e f ü h r t ,  w a s  d u r c h  
a u ß e r o r d e n t l i c h e  S u b v e n t io ­
n i e r u n g  u n d  Z u s i c h e ru n g  von  
A n k ä u f e n  v o n  se i te n  d e r  
S c h w e iz e r isc h e n  E id g e n o s s e n ­
s c h a f t  e r l e ic h te r t  w u r d e .  D a  
die  e in ze ln en  K ü n s t le r  n u r  
m i t  e in e m  o d e r  zw ei  G e m ä l ­
d en  bzw .  S k u lp u re n ,  even tue l l  
n eb s t  e in e m  A quare l l  o d e r  
e in e r  Z e i c h n u n g  v e r t re te n  sind ,  
e r m ö g l ic h te  d iese  E rw e i t e r u n g  
d e r  V e r a n s t a l t u n g  e in  u m ­
fa s s e n d e s  B e rü c k s ic h t ig e n  d e r  
e r n s t e n  u n d  tü c h t ig e n  K üns tle r .  
D a s  Z ü r c h e r  K u n s tb a u s  s te ll te  
n a c h  A u s rä u m u n g  e ines  g a n ­
zen T r a k t e s  v o n  S a m m l u n g s ­
r ä u m e n  in s g e s a m t  se c h z e h n  
Säle  u n d  K ab in e t te ,  e in s c h l ie ß ­
l ich  des  gu t  b e le u c h te te n  S k u lp ­
tu r e n s a a le s ,  z u r  V er fü g u n g ,
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D ie Vertreter vermitteln Versicherungen aller A rt

u n d  S ig i sm u n d  R igh in i ,  d e r  
P r ä s i d e n t  d e r  G .S .M .B .  A., d i s ­
p o n ie r te  die 300 B i lder  u n d  
B lä t te r ,  sow ie  die  00 S k u l p t u r ­
w e rk e  in  f re ie r ,  k ü n s t l e r i s c h e r  
W eis e ,  so d aß  e in  a n r e g e n d e r  
G e s a m te in d ru c k  sich  eins te ll t .  
E in e  N e u e ru n g  liegt d a r in ,  
daß  die g ro ß e  W a n d m a l e r e i  
u n d  die in  n e u e r  E n tw ic k lu n g  
b eg r i f fene  G lasm a le re i  n ic h t  
dem  Zufal l  d e r  E in s e n d u n g e n  
ü b e r la s se n ,  s o n d e rn  p l a n m ä ß ig  
h e ra n g e z o g e n  w u r d e .  Die A u s­
s te l lung  lä ß t  K ü n s t le r  au s  
a l len  L a n d e sg e g e n d e n ,  a u c h  
W e ls c h  sc hw e ize r ,  T e s s in e r  u n d  
G r a u b ü n d n e r ,  g le ic h m ä ß ig  zu 
W o r t  k o m m e n  u n d  bietet  
e in en  in t e r e s s a n t e n Q u e r s c h n i t t  
d u r c h  die k ü n s t l e r i s c h e  G egen­
w a r t  des  L a n d e s .  Die e in ze l ­
n e n  W e r k e  e r re ic h e n  die H ö h e  
s e lb s tä n d ig e r  k ü n s t l e r i s c h e r  
Ä u ß e r u n g e n  vo n  B e d e u tu n g  
o d e r  d o c h  d a s  N iveau  g ed ie ­
gene r ,  f re ie r  K ü n s t le r s c h a f t .

E. B riner♦
Z u m  H a m b u r g e r  K u n s t ­
f ä l s c h  e r - P r o z e ß .  ln  H a m ­
b u rg  w u r d e  in l ä n g e r  a ls  zwei- 
w ö c h e n t l i c l i e r V e r h a n d lu n g  d e r  
K u n s t f ä l s c h e r p ro z e ß  gegen  die 
H ä n d le r  Peitz ,  C o rd es  u n d  die 
M a le r  P re d ig e r  u n d  B e c h e r  
u n t e r  V e r h ä n g u n g  v o n  Z u c h t ­
h a u s -  u n d  G e fä n g n is s t ra fe n  zu  
E n d e  g e fü h r t .  Sow eit  d a r in  vo n  
K u n s th a n d e l ,  K u n s th ä n d le rn ,  
K ü n s t le rn  u n d K u n s tg u t a c h t e r n
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K u n s te x p e r t e n ,  die  d u n k le n  
E h r e n m ä n n e r n  w i e P e i t z  willig 
G u ta c h te n  au s s te l l te n ,  o h n e  die 
m i n d e s t e n  w is s e n s c h a f t l i c h e n  
u n d  k e n n e r i s c h e n  V o r b e d in ­
g u n g e n  zu  e r fü l len .  E in  P h i l o ­
loge  r e i n s t e n W a s s e r s , a h n u n g s ­
los w ie  e in  E nge l ,  d e r  s ich  v e r ­
m u t l i c h  in n e r l ic h  v o r  „ ü b e r ­
s p a n n t e n  M a le rn “ w ie  C e zan n e  
u n d  V an  Gogh b e k re u z ig te ,  
w e n n  er  je  sie ü b e r h a u p t  a n ­
g e s e h e n  h a t ,  l ie fe r te  G u ta c h te n  
ü b e r  E c h th e i t  u n d  K u n s tw e r t  
d a s  S tü c k  f ü r  3 M a rk .  In f la t io n  
u n d  ih r e  b e d a u e r l i c h e n  N ö ­
t ig u n g e n  h i n  u n d  her !  M a n  
k e n n t  Fä l le ,  in d e n e n  a n g e ­
se h e n e  K u n s th i s to r ik e r ,  M ä n ­
n e r  m i t  W is s e n  u n d  L e is tu n g e n ,  
in  j e n e n  s c h l im m e n  J a h r e n  a u s  
N a h r u n g s s o r g e n  in d e n  e h r ­
l ich en  u n d  so l id en  K u n s th a n d e l  
ü b e r g in g e n  u n d  d a r o b  v o n  
den  n ic h t  „ g e s t r a u c h e l te n  “ K ol­
legen  sc h ie f  a n g e s e h e n  w u rd e n ,  
w ä h r e n d  d e r g le ic h e n  „ S a c h ­
v e r s t ä n d ig e “ a ls  e in w a n d f r e i e  
F o r s c h e r  w e i te r  ga l ten .  D er  
P ro z e ß  h a t  a u f s  d e u t l i c h s te  
gezeigt ,  w ie  s e h r  u n s e r  E x ­
p e r t e n w e s e n  im  a rg e n  liegt. 
Soll te  n i c h t  e in e r  d e r  t i e f e re n  
G rü n d e  d a f ü r  in d e r  u n g e re c h t -  
f e r t i g t e n E r s c h e in u n g z u  s u c h e n  
sein, d a ß  a u c h  h e u te  n o c h  
d ie  e r n s t h a f t e  u n d  b e g e is te r te  
B e s c h ä f t ig u n g  m i t  m o d e r n e r  
K u n s t  in  e x k lu s iv e n  F a c h ­
k r e i s e n  v ie l fa c h  f ü r  a n r ü c h ig

RERLIN S.14-. StöAVTl A N STR

LINOLEUM
der ideale Fußbodenbelag

d au erh aft 
le ich t zu re in igen  
hygienisch, fuß w arm  
schalldäm pfend

in hohem M aße w irtschaftlich  

DEUTSCHE
LINOLEUM -W ERKE A-G

W erke : B ie tig h e im  be i S tu ttg a rt / A n k e r, H an sa ,
S c h lü s s e l (D e im e n h o rs t)/M a x lm llla n s a u  
C öp em ck und V e lte n

S C W I N T Z t D s G R W

die R e d e  w a r ,  g e h ö r t  a l les  d a s  in  
A n fü h ru n g s -  u n d F ra g e z e i c h e n .  
I m  G ru n d e  w a r  d ie se r  P ro z e ß  
e in  n ä r r i s c h e r  V o r g a n g  u n d  
m e h r  n o c h  w a s  zu  ih m  f ü h r te .  
M a n  fä l sc h te  b u n t  d u r c h ­
e i n a n d e r  D egas ,  P i s s a ro ,  D au -  
m ie r ,  C e zan n e ,  V an  Gogh, G a u ­
g u in  u n d  die  f a t a l s te n  A u c h ­
k ü n s t l e r  m i t  N a m e n ,  d ie  n u r  
n o c h  in  a n t iq u i e r te n  F a m i l i e n ­
ze i t s c h r i f t e n  zu  f i n d e n  s ind .  
E s  k a m  d e n  L e u te n  g a r  n ic h t  
a u f  ih r e  O b je k te  an .  F r a g t  sich  
g r u n d s ä t z l i c h  n u r ,  in w ie w e i t  
n i c h t  a u c h  d a s  p .p .  P u b l ik u m ,  
m i t  zu  d e n  S c h u ld ig e n  g e h ö r t ,  
j e n e s  u n b e g re i f l ic h e  P u b l i k u m ,  
d a s  se ine  „ K u n s tb e d ü r f n i s s e “ 
hei n o to r is c h  u n g e b i ld e te n  u n d  
z u d e m  u n e r z o g e n e n  „ K u n s t ­
h ä n d l e r n “ zu b e f r i e d ig e n  s u c h ­
te. F r a g t  s ich  w e i te r ,  oh  ein  
s o lc h e r  a c h t  J a h r e  l a n g  u n te r  
n ic h t  e in m a l  s c h w e r  zu d u r c h ­
s c h a u e n d e n  F o r m e n  g e t r i e b e ­
n e r  S c h w in d e l ,  hei  d e m  H u n ­
d e r te  v o n  B i ld e rn  g e fä lsch t  
u n d  le id e r  a u c h  ab g e s e tz t  w u r ­
den ,  m ö g l ic h  g e w e s e n  w ä re ,  
w e n n  je n e s  P u b l i k u m  sich  
n ic h t  d u r c h  e ine  b l a m a b l e  U n ­
k e n n tn i s  u n d  U n s ic h e rh e i t  
k ü n s t l e r i s c h e r  D in g e  u n d W e r t e  
a u s g e z e ic h n e t  h ä t t e .  Als s c h a m ­
lo se n  S k a n d a l  b e z e ic h n e te  d e r  
S t a a t s a n w a l t  m i t  R e c h t  d a s V e r ­
h a l t e n  ge w is se r  a k a d e m i s c h e r

NACHRICHTEN ferner:

L.&C. 
HARDTMUTH 
KOH'I'NOOR

1*
W ir b itten , bei A nfragen u n d  B estellungen au f unse re  Z eitschrift Bezug zu nehm en



gilt? D a s  s ind  F ra g e n ,  die  d e r  
P ro z e ß  n e b e n h e r ,  a b e r  n ic h t  
a ls  n e b e n s ä c h l i c h  a u f g e w o r fe n  
h a t .  V o n  d e n  F ä l s c h u n g e n  
se lbs t  m u ß  m a n  sagen ,  d a ß  sie 
z u m  T eil  n i c h t  u n g e s c h ic k t  
g e m a c h t  w a r e n .  W e r  a b e r  
m e h r e r e  P r o d u k t e  d i e s e rW e rk -  
s t a t t  g e legen t l ich  s c h o n  vo r  
J a h r e s f r i s t  b e i e in a n d e r  se h en  
k o n n te ,  m u ß te ,  w ie  d e r  S c h r e i ­
b e r  d ie se r  Ze i len  a u f  d en  e r s te n  
B lick  d a s  U rte i l  a b g eb en :  
„ W e n n  die  B i ld e r  e c b t  s ind ,  
s in d  sie g u t .“ K u n s tk ä u fe r  a b e r  
so l l ten ,  w e n n  ih n e n  s c h o n  d as  
n ö t ig e  W e r tg e f ü h l  m a n g e l t ,  
w e n ig s te n s  so viel  k a u f m ä n ­
n i s c h e  K e n n tn i s s e  h a b e n ,  d aß  
m a n  h e u te  k e in e  D egas ,  D au -  
m ie r s  o d e r  C e zan n es  f ü r  3 bis 
4000 RM. m e h r  k a u f e n  k a n n .  
F ü r  d e r g le ic h e n  P re i s e  g ib t  es 
e ine  M enge  g u te r  B i ld e r  v o n  
j u n g e n ,  n o c h  n ic h t  m a r k t ­
g ä n g ig e n  K ü n s t le rn ,  a b e r  k e in e  
e u r o p ä i s c h e n  K o r y p h ä e n .  H ä t ­
t e n  d ie  K ä u fe r  v o n  „ e c h te n  
P r e d i g e r s “ u n d  B e c h e rs  d as  
Z eu g  u n d  d e n  M u t  g eh a b t ,  
j u n g e ,  n o c h  r in g e n d e  K ü n s t l e r  
d u r c h  A n k ä u fe  zu  f ö rd e r n ,  so 
h ä t t e n  sie m e h r  fü r  d ie  K u n s t  
u n d  ih r e n  G e ldbeu te l  g e tan .  
W o l l t e  m a n  a u s  d e m  P ro z e ß  
in  d ie s e r  B e z ie h u n g  l e rn e n ,  so 
k ö n n t e  e r  a m  E n d e  n o c h  m a n c h  
Gutes s t i f ten .  H. Ehl

NACHRICHTEN ferner:

L. SPÄTH
G R O S S B E T R IE B  F Ü R  G A R T E N K U L T U R  

B E R L I N U B A U M S C H U L E N W E G
G E G R Ü N D E T  1720J

A N L A G E  V O N  G Ä R T E N
V E R T R E T E R B E S U C H  A U F  W U N S C H

Bestellen Sie unser B u c h : »L. Späth, Gärten* Sport* Spiel* 
plätze«, mit ca. 100 teils farbigen Bildern, in Ganzleinen 
gebunden M. 3.50, einschließlich Verpackung und Porto

A u k t i o n s e r g e b n i s s e .  Bei 
d e r  V e rs te ig e ru n g  d e r  S a m m ­
lung  Georg  W i lh e lm  M ülle r  in 
D ü s s e ld o r f  d u r c h  d a s  K u n s t ­
a u k t i o n s h a u s  M. L e m p e r t z  in  
K öln  s in d  u. a. f o lg e n d e  P re i s e  
erziel t  w o r d e n :  F e u e r b a c h ,  R ö ­
m e r in  M. 13 500.—  ; H a n s  
T l io m a ,  A c k e r l a n d s c h a f t  M a rk  
23 000.—  ; A dolf  S c h re y e r ,  
W a l a c h i s c h e r  P f e r d e t r a n s p o r t  
M. 10 000.—  ; M u n k a c z y ,  D as  
W in d s p ie l  M. 13 000.— ; L u d w ig  
K n a u s ,  S c h u l m ä d c h e n  M a rk
10 500.— ; L e n b a c h ,  B is m a rc k  
M. 15 000.— ; Sp itzw eg , M ä d ­
c h e n  v o r  G eb i rg sk ap e l le  M a rk
11 500.— ; F r i e d r i c h  Voltz, H e r ­
d e n id y l l  M. 14 000.— ; D e f re g ­
ger, D e r  N a t u r f o r s c h e r  a u f  d e r  
Alm M. 12 000.— ; W ill i .  S ohn ,  
E in e  G ew issen s f rag e  M a rk  
1 1000 .— ; B e n ja m i n  V au t ie r ,  
Am  S c h a u k a s t e n  M. 12 500.— .

P r e i s e  f ü r  m o d e r n e  M e i ­
s t e r .  A uf  e in e r  V ers te ig e ru n g  
v o n  C a ss i re r -H e lb in g ,  B erl in ,  
b r a c h t e  H a n s  T h o m a s  B ildn is  
v o n  F r a u  S c h o ld e re r  M a rk
12 300.— , d e s g l e i c h e n  K ü n s t ­
le rs  „ H e u e r n t e “ M. 10 500.— , 
L ie b e r m a n n s  „ S c h u lw e g  in 
E d a m “ M. 7000.— , T r ü b n e r s  
„ J u n g e  m i t  H a l s k r a u s e “ M ark  
6000.— , L ie b e r m a n n s  „G ro ß e  
S e e s t ra ß e  in  W a n n s e e “ M a rk  
7 100.— , Slevogts  „ R o s e n ­
s t r a u ß “ M. 4 800.— .

ÜBERSEE-, LAND- 
UN D LUFTREISEN

H A M B U R G ­
A M E R IK A  

L IN IE

H A M BU R G  1 • ALSTERD AM M  25

VERTRETUNGEN A N  ALLEN GRÖSSEREN 
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Nähere Auskunft durch)
W o  e r m a n n -L in ie  
Deutfthe Olt-Aftika-Uiüe
Hamburg^frikahaus.
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Gegründet 1882

M A X  S O N N E N

NIEDERSÄCHSISCHE RENAISSANCE
1 . B A N D : DIE W ESERRENAISSANCE

3. Auflage mit 293 Tafeln. Ganzleinen M. 4 2 .—

„Ein klarer, knapp gefaßter Text gibt die Grundzüge der Bauentwicklung des Weserlandes; der Hauptwert des Werkes liegt 
aber in dem überaus wertvollen Bildermaterial, das der Künstler ohne Bücksicht auf Zeit und Mühe mit seiner Kamera 
der Natur abgelauscht hat. S o  i s t  in  A u s w a h l  u n d  G r u p p i e r u n g  w i e  i n k ü n s t l e r i s c h e r  u n d  t e c h ­
n i s c h e r  W i e d e r g a b e  d a s  H ö c h s t e  g e l e i s t e t  w o r d e n . “ (Moderne Bauformen)

„Das wertvolle Werk ist neben seiner rein wissenschaftlichen Bedeutung Avie wenige Bücher dieser Art auch geeignet, in 
die unseren eigenen Volksgenossen oft noch viel zu Avenig bekannten Schönheiten und Denkwürdigkeiten unseres herr­
lichen deutschen Vaterlandes einzuführen.“ (Literarischer TV1eg weiser)

2 .  B A N D * H O LZBAUTEN ÖSTLICH DER WESER
208 Vollbilder. Ganzleinen M. 4 2 .—

In Niedersachsen gibt die Derbheit, die straffe Durchbildung und kräftige Plastik ein stets e r n s t  w i r k e n d e s ,  
g r o ß a r t i g e s  B i l d  v o n  d e m  G e i s t e  e i n e s  b i e d e r e n ,  i n s i c h  s t a r k e n  B ü r g e r t u m s ,  das sich seiner 
Kraft wohl bewußt Avar. Der ganze Holzbau Niedersachsens ist ein treffliches Abbild des Volksstammes, der ihn schuf. 
„Man Avird dem Buche schnelle und weite Verbreitung vränschen dürfen.“ (Literarische TVochenschrift)

*
H E R M A N N  R E 1 C H L I N G

95 Originalaufnahmen. Ganzleinen M. 6.—
„Jeder Freund der stillen Schönheit unserer niedersächsischen Heimat Avird an dem Buche seine helle Freude haben. Für 
jeden Naturfreund ein G e s c h e n k  w e r k  e r s t e n  R a n g e  s.“ (Heimatblätter der Roten Erde)

„Unter den Aufnahmen Reichlings gibt es Bilder von u n s a g b a r e m  S t i m m u n g s r e i z .  H e r v o r r a g e n d  g e ­
g l ü c k t  i s t  d 11 r c h a v  e g d i e  t e c h n i s c h e  W i e d e r g a b e . “ (D er Schacht)

J e d e  B u c h h a n d l u n g  l i e f e r t

A SCH E N D O R FFSC H E  V E R L A G S B U C H H A N D L U N G , M Ü N STER  IN W E S T F A L E N

P rie re  de vous röferer tou jours ä no tre  revue
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24- -lichtechte Tatben
SCHWAN-BLEISTIFT-FABRIK NÜRNBERGBERLINWIEN

W A S M U T H S  
WERKKUNST­
BÜCHER

S C H M I T Z ,  H E R M A N N :

Das Möbelwerk. Die M ö b elfo rm en  vom  A lte rtu m  
bis z u r  M itte  des 19. Jahrhunderts. 680 A b b ild u n gen  mit 
T e x t  auf zusam m en  400 Seiten. F o rm a t  25x32 cm. Preis 
in Ganzle inen gebunden M. 36.—

K O W A L C Z Y K ,  G E O R G :

Dekorative Skulptur. F igur, O rn am en t, A r c h i ­
tekturplastik  aus den H a up tep o chen  der K un st.  3., er­
w eiterte  A u s g a b e  mit 643 A b b ild u n gen  a u f  320 Bildseiten 
und 56 Seiten T e x t .  F o rm a t  25x32 cm. Preis in G a n z ­
leinen gebun den  M. 36.—

H Ö V E R ,  O T T O :

D a s  E i s e n w e r k .  D ie  K u n s t fo r m e n  des S ch m ied e ­
eisens vom  M itte la lter  bis zum  A u s g a n g  des 18. J ah r­
hunderts  mit einer geschichtlichen E in fü h ru n g .  320 Bild­
seiten mit ca 600 A b bild u n gen  u. 48 Seiten T e x t .  F o rm a t  
25x32 cm. Preis  in Ganzleinen gebun den  M. 36.—

F L E M M I N G ,  E R N S T :

Das Textilwerk. G ew eb e o rn am en te  und S to ffm u ­
ster vo m  A lte rtu m  bis zum  A n f a n g  des 19. Jahrhunderts.  
320 Bildseiten und 8 F arben tafe ln  sowie eine a u s fü h r­
liche E in fü h ru n g .  Preis in Ganzle inen gebun d. M. 40.—

Ferner erschien soeben:

Y E R B U R Y ,  F. R.:

Moderne dänische Architektur. ioo T afe ln
nach p hotograp hischen  A u fn a h m e n  und Plänen. F o rm a t  
22x28 cm. M it  einer E in le itu n g  von  16 Seiten von  A a g e  
Rafn. Preis in Ganzle inen g ebun den  M. 34.—

H O P P E ,  E .  O . :

Das romantische Amerika. (D ie  V erein igten  
Staaten.)  B a u ku nst,  L an d sch a ft ,  V o lks leb e n . Ü ber 300 
gan zse it ig e  A b b ild u n g en  in K u p fe r t ie fd ru ck  sow ie  eine 
E in le i tu n g  von 40 Seiten. Preis  in G anzleinen gebunden 
M. 26.— ,in H alb leder oder H a lb p e rg am en t  M. 35.—

G a l e r i e  A . V o l m e r
G em äld e  e rs te r M e is te r  
A n ka u f V e rk a u f

D Ü S S E L D O R F
T e l e p h o n  7 8 9 6  - K ö n i g s a l l e e  4 4 -

Verlag Ernst Wasmuth Berlin W 8

Vi pregh iam o di r ife rirs i sem pre alia  n o s tra  r iv is ta



OFFENBACHER 
KUNSTGEWERBE­
SCHULE
Fachklaffen undW erkftätten  für Innenarchitektur/ 
Tifchlerei, Drechslerei, G ra p h ik , Schrift, Buchdruck, 
Lithographie, M alerei, Bildhauerei, Buchhinderei, 
L ed e rw a ren , künftlerifche Frauenarbeit, Frauen= 
kletdung -!- M eld u n gen  an  das Sekretariat erbeten

GEMÄLDE E R S T E R
M EISTER

Vermittle Ankauf —  Verkauf, Tausch aus meinem Kundenkreise.
Verlangen Sie regelmäßig Angebote erster Namen.

Abt. II Billige Gelegenheitskäufe von 10 Mark an. Atelier für 
Malerei, Gemälderestaurieren.

Abt. III Porträts nach jeder Photographie von wirklich hervor­
ragendem Porträtmaler. Um  mir neue Kund'chaft zu 
sichern, liefere ich freibleibend jedem Einsender, der sich 
auf dieses Inserat bezieht, den ersten Auftrag gegen 
Rahmenberechnung. Meine 50 jährig, kunsthändlerische 
Tätigkeit bürgt. Vertreter an allen Plätzen gesucht.

A t e l i e r  K r o n e ,  Hamburg 11, W etkenslraße2

D IE  F A B E L H A F T  S C H Ö N E N ,  N E U E N

TAPETENKARTEN
1928

P O E T T E R K A R T E  A U S G A B E  A 

S A M M E L K A R T E  A U S G A B E  B

D E U T S C H E  T E X T I L E  K U N S T
R U D O L F  H I E M A N N .  L E I P Z I G

S oeben  e r sc h ie n  d e r

z w e i t e  a b s c h l i e ß e n d e  B a n d
v on

J. P. ECKERMANN
Sein Leben für Goethe

A u f  G r u n d  b i s h e r  u n b e k a n n t e r  T a g e b ü c h e r  
d a rges te l l t  vo n  H. H .  H O U B E N  

830 S. B rosch.  M. 10.— , L e in e n  M. 13.—
D a s  n a c h g o e t h e s c h e  W e i m a r  

( G o e th e s  E r b e .  N a c h g e la sse n e  S c h r if te n . E n ts te h u n g  d e s  M a n u sk r ip te s  
u n d  D r u c k le g u n g  d e r  „ G e s p rä c h e  m it  G o e th e “ . F ra g m e n te  d e s  4 . B a n d e s . 

N a c h k la s s isc h e s  W e im a r. S o re t  e tc .)

H. HAESSEL,  V E RL AG,  L E I P Z I G

Staatliche Leitung: Profeffor H ugo Eberhardt

M A b u Z E I

Bayerisches Transport - Comptoir

SCHENKERS Co.
MÜNCHEN, BAYERSTRASSE 15

T E L E P H O N  51614

V  erpackungsanstalt
für Kunstgegenstönde, Bilder. Möbel und Plastiken. 

Möbeltransporte ( U m z ö g e )  von und nach allen 
Plötzen des I n -  u n d  A u s l a n d e s  u n d  Ü b e r s e e .  

Transportversicherung gegen alle möglichen Risiken.

Die zum Druck 
dies. Zeitschrift 
ve rwende ten  
Farben liefern

MICHAEL HUBER
F A R B EN F A BR I KE N
MÜNCHEN-OST

G e g r .  1 7 8 0

Al escrib ir  a los an u n c ian tes  m eneiönese nuestro  psriod ico



D ie  g e h a l t v o l l s t e  
K u n s t g e s c h i c h t e  der  W e l t !
Kein Bilderbuch mit nur einführendem T ext, sondern grundlegend  
au f dem Gebiete der K unst und eine anerkannte H öchstleistung  
d er deutschen W issen schaft is t und bleibt das von U nivers.-Prof. 
Dr. Fritz Burger-München begründete Jund von U nivers.-Prof. 

Dr. A. E. Brinckmann-Köln herausgegebeno

Handbuch der Kunstwissenschaft
(Im übrigen Buchhandel nicht mehr zu haben).

Mit Tausenden von A bbildungen von erstaunlicher V ie lse itigk eit.

Subskription gegen  monat- K f  f i  
liehe T eilzah lu n gen  von nur * * •  O « "

A nsichtssendungen  und B ezugsbed ingungen  b ere itw illig st : 

Artibus et literis Gesellschaft für Kunst- und Literatur« 
Wissenschaft m. b. H., Abteilung 23 Potsdam.

K e n n s t  D u  d i e  K u n s t  d e s  K i n d e s ?  
F ö r d e r s t  D u  s i e  i n  d e r  r e c h t e n  W e i s e ?  

Der W egweiser ist das

K U N S T B L A T T  DER JUG E ND
Diese einzigartige Zeitschrift will die künstlerischen Anlagen 
unserer Jugend wecken, fördern und Anregungen geben zum 
eigenen Schaffen. Sie gewährt Einblicke in die Seele unserer 
Jugendlichen. — Selbstschöpferische Jugendarbeiten wie 
Gedichte, Erzählungen, K om positionen, 30 — 40 Schwarzweife- 
und 6 —8 farbige Arbeiten bilden den Inhalt. — Ein ungem ein 
wertvolles Bildungsmittel für Eltern und Jugendliche. M onat­
lich RM. 1.— . Der neue Jahrgang beginnt am  1. Januar 1928. 

Verlangen Sie P ro sp ek t!

U n io n  D eutsche V erlag sg ese llsch a ft
Zweigniederlassung Berlin SW 19

Handwerker- und Kunstgewerbeschule 
:......  B I E L E F E L D

F a c h k l a s s e n  u n d  W e r k s t ä t t e n
für: M ö bel-  und Innenausbau, Drechsler, 
Schlosser, Graphiker, Buchdrucker, Buch­
binder, Dekorationsmaler,Glasmaler, Bild­
hauer, T e x t i l e  Berufe, Schneiderinnen, 
H andweberei « W ebereilehrw erkstätte

B e g i n n  d e s  S o m m e r  H a l b j a h r e s  a m i. A p r i l

D r u c k s a c h e n  d u r c h  d a s  S e k r e t a r i a t

L e i t u n g :  P ro fe sso r  W O E R N L E

Emser
Wasser (Kränchen)/Pastillen /  Quellsalz

Di e  n a t ü r l i c h e n  V o rb e u g u n g s -  und
H e ilm itte l von W e l t r u f  bei
Katarrhen, Asthma, Husten, Heiserkeit, Verschlei­
mung, Grippe und Grippefolgen, Magensäure (Sod­
brennen), Zucker- und harnsaurer Diathese

Emsolith d a s  M u n d p f I e g  e m i t t e l
V erh indert Z a h n s te in a n sa tz

Staatl. Bade- und Brunnendirektion 
Bad Ems

Man beachte 
s t e t s  diese 
Schutzmarke 
und m e i d e  
k ü n s t  l ich e 
Erzeugnisse.

G R A P H I S C H E  K U N S T A N S T A L T E N

F. B R U C K M A N N  A.-G.
FERNSPR. 61001 M Ü N C H E N  2 N W LOTHSTRASSE 1

Buchdruck Illustrierte Werke • Mehrfarbendruck, 
besonders Vierfarbendruck • Kunstblätter • Postkarten 

Kataloge • Akzidenzen usw.

Lichtdruck Urkunden • Diplome • Buchbeilagen 
Tafeln für wissenschaftliche Werke • Ein» und mehrfarbige 

Kunstblätter • Postkarten usw.

Kupferdruck (Handpressen»Kupferdruck) Edeldruck 
für künstlerischen Bild» und Wandschmuck • Exlibris • Helio» 

gravüren und Radierungen

A lbert * G alvanos nach Strich» 

N  i c k e 1 s t e r e o t y  p i e n n a c h  W i n k l e r ^ F

M ezzotintogravüre (Schnellpressen» Kupferdruck) 
für große Auflagen von Kunstblättern, Buchbeilagen, Post» 

karten, dem Handpressen»Kupferdruck nahekommend

Steindruck Packungen aller Arten, Plakate bis zu den 
größten Ausmaßen. Buchbeilagen, auch in Kombination 

mit Lichtdruck

Klischees Strich» und Rasterätzungen • Vierfarben» 
ätzungen bei originalgetreuer Wiedergabe, gute Druckfähig» 

keit, künstlerische Retusche

, Auto», Drei» und Vierfarbenätzungen

a 11 e r t * Ve  r f  a h r e n f ü r  h o h e  A u f l a g e n

N U R  Q U A L I T Ä T S A R B E I T !

D i e s e  Z e i t s c h r i f t  e i n s c h l i e ß l i c h  d e r  E i n s  u n d  M e h r f a r b e n ä t z u n g e n 
w i r d  i n  u n s e r e n  G r a p h i s c h e n  K u n s t a n s t a l t e n  h e r g e s t e l l t

Verlangen Sie Angebote mit Leistungsproben

H erau sgeb er und veran tw ortlich er S ch riftle iter : P. K IR C H G R A B E R  — V eran tw ortlich  für den A n ze ig en te il:  W A L T H E R  Z IM M E R M A N N  
D ruck  und V er la g : F . B R U C K M A N N  A.-G. S äm tlich  in  M ünchen . — C opyright 19 . Januar 1928 by F. B R U C K M A N N  A .-G ., M ünchen





J V t e i n e  W " o h n u n g
I n  I h r e n  B ä u m e n  v e r b r in g e n  S i e  d ie  m eiste  

Z e i t  I k  res L e b e n s .  S i e  h a b e n  es in  d e r  

H a n d ,  k a b le  R ä u m e  so zu  g e sta lte n , dal* 

s ie  T r a u t e s  zu  I k  n en  sa g en , d a ij S ie  sndi 

w o h l  u n d  m o llig  d a n n  fü k le n . D i e  W a n d  

g ib t  d em  R a u m  d a s  G e p r ä g e .  S ie  k a n n  

jM Löbel u n d  B i l d  e r  im  R a u m e  h e r a b m in -  

d e rn  o d e r  a d e ln . K r a t z e r ,  F le c k e n , v e r ­

b la u te  S t e l le n  a n  d e r  W a n d  lasse n  a lle s  

im  R a u m e  g e r in g  u n d  m in d e rw e r tig  e r ­

sch ein en . B l o l j  es S tr e ic h e n  o d e r  ü b e r z i e h e n  

d e r  W ä n d e  g e n ü g t  a ls o  nicht. D i e  W a n d  

b e d a r f  ih re s  tra g e ch te n  K l e i d e s  g e n a u  w ie  

I h r  K ö r p e r .

K l e i d e n  S i e  I k  re W ä n d e  in  S a lu b r a  o d e r  

T e k k o ,  —  d a s  sin d  je n e  T a p e t e n  a u s Ö l ­

fa r b e  u n d  z ä k e r  P a p ie r m a s s e , d a n n  z a u b e rn  

S A L U B R A  A.  G., G R

i s t  m e i n Schlo s s .
S ie  S tim m u n g  u n d  W o h lb e h a g e n  m  I k r e  

R ä u m e , d e n n  w e lc k e  m a n n ig fa lt ig e n  W ir ­

k u n g e n  m it O l f  a rb e n  zu  e rre ic h e n  sind, 

d a s  zeigen I h n e n  schon d ie  u n v e rg ä n g lic h e n  

W e r k  e u n s e re r  a lte n  A le is t e r .

A L  er  a u d i t r a g e d it  sin  d  T e k k o  u n d  S a lu h r a . 

S ie  v e rs c b ie s se n  so  .w en ig  w ie  d a s  W e r k  

e in e s R a f f a e l .  —  F ie c k  en au  f T e k h  o und  

S a lu h r a  k ö n n e n  w e g g e w a s c h e n  w e rd e n . S a ­

lu h r a  -  u n d  T e k k  o - W ä n d e  v e r k lä r e n  I h r e  

R ä u m e  m it ju g e n d lic h e r , u n g e trü b te r  F r i ­

sche, so  la n g e  S ie  n u r w o lle n .  I h r  G a n g  

z u r  W a h l  v o n  T e  k k o  o d e r  S a lu b r a  ist 

I h r  e r s te r  S c h r it t  zu  m e h r  B e h a g lic h k e it  

u n d  D a s e in s f r e u d e ,  \ e r la n g e n  S ie  P r o b e n  

u n d  „ W a s  a n d e r e  L e u t e  v o n  T e k k o  u n d  

S a lu b r a  h a lte n " , k o s te n lo s .

N Z A C H  a ( B A D E N )

P rob en  vo n  L m to n -  und m ehrfar­
bigen M ustern  von Saluhra  und 
T e k k o ,  sowie W^ettbewerbs-Be- 
dingungen erbeten.

N a ,

A dresse:.

D R U C K .
S A C H E

S A L U B R A  A.  G.

\
G R E N Z A C H 2

(BADEN)

D e r  A A .  4 0 ,0 0 0 " W e t t b e w e r b

M^enn S ie  nädistens R äu m e 
mit Saluhra oder T e k k o  aus­
zustatten gedenken, versäumen 
S ie  nidit, ein L id i  tbild der 
sdiönsten R aum partie  dem 
Preisgeri dit einzusenden. Es 
w erden 4 ° °  einfadie u. P r u n k ­
räume prämiiert mit M a r k  
4000, 3ooo, 2000, 1200, 800, 
u. s. w. gemäss den W e t t b e -  
werhsbedingungen, kostenlosv. 
Saluhra  A . G . ,  G ren zad i 2.

/  H e U c a

lichtecht, was M  ai


	EIN KÜNSTLERISCHER WETTBEWERB

	DER BILDHAUER HERMANN HUBACHER

	KONZEPTION

	WILHELM BUSCH ÜBER DIE MALEREI

	ADOLF HENGELER +

	DIE ABENTEUER DES PRINZEN ACHMED

	EIN ÖSTERREICHISCHER FRANZ KRÜGER

	KÜNSTLER

	Mercedes-Benz

	MEISSEN

	Tafel-Kaffee-Service Mokkatassen Kunstgegenstände

	NACHRICHTEN


	SPERRPLATTENTÜR

	Köln, Komödienstraße 26


	Velten

	Vordamm

	PROMENADEPLATZ 6


	MÖBEL

	A. MAY

	Rosipalhaus München

	Ausstellung „DAS BEHAGLICHE HEIM“

	Karlsruher Lehensversicherungshank



	*>eccftf>ecöcffa(tctt beö bettiftftett SWtteialteco

	23on (Sefyeimrot profeffor Dr. ft. £ampe


	ilafitcocfiifcl im ätattbel bec Mett

	23oti ®et)eimraf profefTor Dr. ftt. 25iefe


	©ie bettiftbe Reformation

	33on ©etieimraf profeffor Dr. ft. 25rani>i


	^reitaufeitb Jabce Rom

	VERLAG VON QUELLE & MEYER IN LEIPZIG



	LINOLEUM

	L. SPÄTH

	ANLAGE VON GÄRTEN

	HAMBURGAMERIKA LINIE

	Kronleuchter Tisch-, Zug- u. Ständerlampen

	NIEDERSÄCHSISCHE RENAISSANCE


	*o

	24- -lichtechte Tatben




	WASMUTHS WERKKUNSTBÜCHER

	Ferner erschien soeben:

	HOPPE, E. O.:

	Galerie A.Volmer

	Gemälde erster Meister Ankauf	Verkauf


	OFFENBACHER KUNSTGEWERBESCHULE

	GEMÄLDE

	1928

	POETTERKARTE AUSGABE A SAMMELKARTE AUSGABE B

	RUDOLF HIEMANN. LEIPZIG

	J. P. ECKERMANN

	H. HAESSEL, VERLAG, LEIPZIG

	Staatliche Leitung: Profeffor Hugo Eberhardt




	SCHENKERS Co.

	MICHAEL HUBER

	MÜNCHEN-OST

	Handbuch der Kunstwissenschaft

	Wasser (Kränchen)/Pastillen / Quellsalz



	F. BRUCKMANN A.-G.

	Na,

	Adresse:.

	SALUBRA A. G.






